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Festspiele
Österreich steht zur Zeit im Zeichen

der Salzburger Festspiele, jener Fest­
spiele die wohl die repräsentativsten
und kulturell bedeutendsten in unserem

Lande, aber keinesfalls die einzigen sind.
Wien hatte heuer seine Festwochen,
Graz seine Schloßberg-Festspiele, Bre­
genz seine glanzvollen Bodenseespiele
und außer diesen gibt es und gab es in
vielen kleineren Orten Festspiele, die
sich ihres künstlerischen Niveaus nicht
zu schämen brauchen. Alles in allem ge­
nommen erfreulich, da doch unser Land
keinen leichten Lebenskampf führt und
sein wirtschaftlicher Aufbau noch lange
nicht beendei ist. Es nimmt auch jenen
Pessimisten die Argumente aus der
Hand, die glauben, daß neben der allge­
meinen materialistischen Einstellung die
Sportbegeisterung die Kunst und die
Kultur erschlagen wird. Nicht mit Un­
recht verweisen jene darauf, was weite
Kreise für den Fußballsport, für Box­
kämpfe usto, übrig haben. Ein Länder­
match hält viele Tausende in Atem und
wir konnten gerade in diesen Tagen se­

hen und hören, wie die Österreich-Rund­
fahrt mit größter Spannung verfolgt
wurde, politische Ereignisse jedoch kaum
beachtet werden und sich die Gemüter
weit nicht so erregen, wie sie irgend ein
Wettkampf aufregt, der nicht einmal bei
uns ausgefochten wird. Besonders wird
bedauert, daß die Jugend zu weni.f1 An­
teil a.ri dem künstlerischen und kulturel­
len Leben unseres Landes nimmt. Wäh­
rend Sportkreise die Unterstützung, die
sie von öffentlichen Stellen erhalten, zu

gering finden, behauptet man anderseits,
daß für den Sport weit mehr Verständ­
nis als für Kunst und Kultur herrscht.
Beide Teile dürften in dieser Frage über
due Ziel schießen. Kunst und Sport sind
keine absoluten Gegensätze, sie schließen
sich nicht gegeneiander aus, sondern sol­
len sich ergänzen. Nur Auswüchse, wie
sie leider manche Sportarten zeigen, sind
schädlich und zu verurteilen. Ernste
Sportler sind selbst dagegen und be­
kämpfen sie. Im übrigen gilt noch immer
der alte Grundsatz, daß nur in einem
gesunden Körper ein gesunder Geist
wohnt und daß der Sport, in vernünfti­
ger Art betrieben, die Gesundheit för­
dert ist eine Binsenwahrheit. Wer die
Sachlage vorurteilsfrei betrachtet, kann
mit dem Gleichgewicht, das sich ergibt,
zufrieden sein.' Uns scheint, daß die
kulturellen und künstlerischen Bestre­
bungen in einem Maße in Erscheinung
und zum Ausdruck kommen, die der
großen Tradition österreichs entspre­
chen. Lassen wir der Jugend, so lange
sie kräftig ist, freie Bahn, sie wird auch
für das kulturelle Leben Verständnis und
�iebe aufbringen. So sind die Festspiele
zn Salzburg und überall in Österreich
nicht, wie es manchmal das Ausland
meint, Lebensäußerungen eines leicht­
Fertigen, ewig tänzelnden Volkes, son­
dern der Ausdruck eines festen Lebens­
willens, der ernste Arbeit erfordert.
Bunde�präs!dent Körner, der heuer die
Festspiele In Salzburg eröffnete hat in
seiner Erölfnungsansprache dar�uf hin­
gewiesen und u. a. J:!esagt: "Man hat uns
Osterreichern manchmal nachgesagt wir
hätten uns und unser Wirken vor �llem
unter den Schutz der Musen gestellt
Ein.e� un�erer Dichter hat uns sogar:
lreilicli nicht tadelnd, sondern liebevoll
ein Volk der Tänzer und der Geiger ge�
nanni , Wir haben aber in diesen Zeiten
bitterster Not den Beweis erbracht, daß
wir zugleich den ernsteren Göttinnnen
der Arbeit und des Fleißes getreulich
z!! dienen wissen. Kaum war der Krie�s­
larm verhallt und der erste Hauch der·
Freiheit zu spüren, da fanden die Künste
wieder, wie einst in friedlichen Zeiten
ihre festliche Heimstätte. Zugleich abe;
wurde drüben im Hochgebirl!e das ge­
waltige Werk Kal!run begonnen, das nun
bald Kraft und LIcht in die fernsten Tä­
ler schicken wird." Der Bunde§präsident
führte sodann noch aus, daß Kunst und
Arbeit keine Gegensätze sind. Während
die Zuhörer frohe Feste des Kunst­
genusses leiern, setzen für die Künstler
und ihre Helfer saure Wochen der Ar­
beit ein. Das immer wieder beglückendeWunder der Salzburger Festspiele habe
als Voraussetzung auch die einträchtigeZusammenarbeit der l!roßen Künstler aus
der Heimat und aus dem Ausland. Der
Bundespräsident besprach in seiner Rede
a'!ch die M.itwirkunl! der Elite der Mu­
slkstadt WIen, der Philharmoniker und
des Bundestheaterensembles und verwies

Der Bund kein reicher Onkel
und kein Geizhols.

Unter den vielen Gesetzen, die der
Nationalrat in den letzten Sitzungen be­
schlossen hatte, war das wichtigste das
Nachtragsbudget. das durch das Iünfte
Lohn- und Preisabkommen notwendig
wurde. Es enthält zusätzliche Ausgaben
von 2.7 Milliarden Schilling, die durch
Einnahmen in der gleichen Höhe gedeckt
werden sollen. Die Ausgaben betreffen
die Gehaltserhöhungen der Bundes­
beamten. Erhöhung der Renten für die
Kriegso'pfer und Arbeitslosen sowie des
Bundesbeitrages zur Invaliden- und An­
gestelltenversicherung. Finanzminister
Dr. M arg are t ha begründete die
Einbringung des Nachtragsbudgets. das
nach einer kurzen Debatte gegen die
Stimmen der Opposition angenommen
wurde, u. a. wie folgt:
"Ich habe mich veranlaßt gesehen,

ohne jede Beschönigung Ihnen und der
Bevölkerung vor Augen zu führen, daß
die Schlußziffern des Bundesfinanz­
gesetzes 1951 14.5 Milliarden Schilling
betragen werden, also um 22 Prozent
mehr als Anfang des Jahres angenom­
men worden ist. Ich fürchte sehr, daß in
den Einnahmeziffern keine Reserven
stecken und· ich habe erwähnt, daß für
eine Erhöhung des Sachaufwandes nichts
vorgesehen ist, sondern daß diese in Er-

sparurigen ihre Deckung finden muß, so­

weit nicht vielleicht doch Mehreingänge
sich ergeben sollten. Die bisher mir ge­
genüber allgemein angewandte übun,g,
bei Auftreten eines Mehrbedarfes m

einer Gebietskörperschaft, in einem
Zweig der Privatwirtschaft oder sonst­
wo zu verlangen, "der Bund" habe hie­
für aufzukommen, muß endlich aufgege­
ben werden. Der Bund ist weder ein
reicher Onkel in Amerika noch ein Geiz­
hals im Inland, der auf seinem Geld­
sack sitzt, sondern der Bund sind Sie
alle, die immer wieder jammern, daß die
Steuern zu hoch sind. Bei diesem Nach­
tragsbudget handelt es sich darum, das
Preisgefüge in Ordnung zu bringen, den
Reallohn nach Möglichkeit zu erhalten
und die Produktion sowohl für das In­
land als auch für das Ausland in vollem
Umfang aufrechtzuerhalten. Es geht um

unsere Existenz, und da muß [eder Opfer
bringen und keiner darf sich einbilden,
daß er dem ander-en die Decke weg­
ziehen und sich besser zudecken kann.
Auch Einzelwünsche müssen zurücktre­
ten, verschoben werden, hoffentlich auf
nicht allzu lange Zeit. Ich bin kein Bar­
bar und verstehe, daß man auch kultu­
relle Bedürfnisse befriedigen muß, aber
alles zu seiner Zeit.

Der Finanzminisler
über die Regelung der Beomlengehüller

'Finanzminister Dr. .M ar g-a re t ha
sprach dieser Tage über die Besoldung
der Gehälter der Bundesbediensteten
und führte u. a. aus: Bei der Neurege­
lung der Besoldung der Bundes­
bediensteten hat mir folgendes vor­

geschwebt:
1. Den Bundesbediensteten sollte eine

Erhöhung gewährt werden, 'bei der sie im
großen und ganzen jedenfalls nicht
schlechter gestellt werden sollten als die
Bediensteten der Privatwirtschaft, die
im Verlaufe des 2. Quartals 1951 eine
etwa zehnprozentige Lohnaufbesserung
erfahren haben, auf die dann das 5. Lohn­
und Preisabkommen mit einer etwa 12-
prozentigen durchschnittlichen Lohn­
erhöhung gewirkt hat:

2. ist es mein Bestreben gewesen, bei
der Regelung auch eine angemessene
Erhöhung der Familienzulagen zu ge­
währen;

3. sollte die geradezu unglaublich kom­
plizierte Berechnung der Bezüge durch
eine einfachere Formel ersetzt werden.
Das angestrebte Ziel, fuhr der Mini­

ster fort, habe ich nur teilweise erreicht.
Immerhin können die öffentlich Ange­
stellten mit dieser Regelung zufrieden
sein und ich bin es letzten Endes auch,
denn einerseits sind jetzt die Bezüge der
öffentlich Angestellten jenen der Privat­
wirtschaft doch wieder nachgezogen und
innerhalb der öffentlich Angestellten ist
ein weiterer Schritt auf dem Wege zur

Wiederherstellung einer angemessenen
Spannung getan.

llachrichfen
AUS öSTERREICH

In Bad Ischl ist der Bundesminister a. D.
Sektionschef Dr, Hans Perntar- im 65. Le­
bensjahre gestonben.
Minister a. D. INR. Dr, Krauland, ,der von

seinen Gegnern wegen ,seinen Tätigkeit hei
der Vermögenssicherung stark ange,gri.ffen
wird, ist aus .der Osterr. Volkspartei ausge­
treten. Sein Nat ionalnatsmandar zurückzu-
1egen weigerte er sich.
Die Zahi der in Graz registrierten Kraft­

fahrzeuge SlI.ieg seit dem Jahlfe 1945 auf
rund das Sechsfache an. Insgesamt wer­
den ,gegenwärtig in Graz 11.553 motorisierte
Fahrzeuge gezähH, das heißt, daß auf jeden
20. Graze- ein ,Motor,fahrzeug kommt. Die
Zahl der in Graz Ibenützten Fahrräder wird
auf mehr als 22.000 .ges ehätzt , das heißt,
�Iwa jeder 9. Einwohner VOn Graz ist Rad-
fahrer. '

In Schwechat wollte eine F,rau in ihrem
Oarten einen Holzpflock in ,den Boden ein­
rammen. Als die Frau den schweren Von­
schla,ghammer zum Schlag ausgeholt hatte,
ka� iM-e z_weijäihrige Tochter Moni'ka her­
Ibel und ,grIff nach dem PHock. Die Frau
konnte den schweren Hammer nicht mehn
albfang,en. Sie traf die linke Hand ,des Kin­
des so unglücklich, daß drei Finger völlig
zerquetscht wuI,den.
Auf ,dem Auslau.f des SonnblickgJets'chers

wurde der 27jä.h.rige Dr. Kur,t Horv,a,1h aus

Wien, der als wissenschaftliche Hilfskraft
an der Wiener Universität beschäftigt. war,
von einem schwedischen Touristen tot auf­
gefunden. :Die Leiche Dr. Honvaths, der
sich im Nebel verir:rt halben dürfte und dann
erfroren, ist, wwrodle VOn Gendarmen und
Männern des Be�grettun,gs>dienstes nach Bei­
ligenblut ge-bl1acht.
Einer tragischen Verwechslung fiel der

24jäihrige Student der Technik Walter
Khaum zum Opfer: -er nahm an Stelle eines
Kopfw,ehptrlvers zwei Tabletten Quecksil­
bersublimat und ist an den Folgen der Ver­
,gi ftun.g , die er sich damit zugezogen, ge­
storiben Die Pulver erhielt Khaum von sei­
nem Freunde, ,dem Student-en Johann Kus­
zak, der sie verwechselte.
Der bekannte Steyrej- Boxer TLlIy wurde

ins Krankenhaus über-g·efiihr,t,. Tilly war

einem Polizisten, .den zwei RauIibolde �ät­
Iich an.griffen, zu Hilfe ,gekommen. Gera,de
als er die beiden Rowd·ies am Rand des
'Knockouts hatte, kamen andere Polizisten
un.d wolHen ihrem Kameraden helfen. Da­
bei schJugen sie !Versehentlich ,auf TiLly ein.
Der Boxer mußte eJbenso wie d:ie zwei Rauf­
lustigen ins Krankenhaus ,gebucht wer,den.
Aus TölliJ! nichtigem Anlaß kam es am

ve31gangenen Sonntag abends in Klein­
Baumgarten Bezkk Mistelbach zwischen
dem 74jährigen Landwirt t.amber� Hofbauer

�� dies�m .Zusammenhanl! aul die gesamt­
osterre!chlsche Bedeutung der Festsp..iele.FestspIele - so sagt schon ihr Name
- sind Spiele, die in eine !!ehobene
Stimmung versetzen. In einer Welt die
dem schrecklichsten aller Krie!!e entron­
nen ist, und die sich nach dauerndem
Frieden sehnt, sind sie für piele ein trö-

stendes Labsal. Es bleibt nur der
Wunsch, daß diese Festspiele mehr und
mehr dem ganzen Volk zu!!änf}.lich wer­
den und daß die völkerverbindende Mu­
sik dazu beitrage, Freiheit und Men­
schenwürde zu geben und zu erhalten.

A. T.

UI1d seiner 28jährigen Tochter Magdalena zu

einem heftigen Streit, in dessen Verlauf den
Greis das Mädchen mit dem Küchenmesser
niederstach. Die Unglückliche verschied
nach wenigen Minuten. Der Täter rannte
auf die Straße und schrie "Jetz,t hab ich
meine Tochter erstochen!" Einige Männer
eilten sofort in das Haus des Landwirtes,
wo sich ihnen in der Küch e ein I entsetz­
licher Anblick ibo t, Ma.g,dalena Hofbauer lag
leblos VOr dem Küchentisch auf dem Boden.
Neben dem Mädchen, das bereits tot war,

lag ein /blutbeflecktes Küchenmesser.
In Langenzersdorf ist in der öl- und Fett­

fabrik Pokorny & Heinz ein Großfeuer ent­

standen, dem 100.000 Liter Öl und 10 Kes­
sel zum Opfer fielen. Der Schaden wird mit

einer Million Schilling beziffert
Wähellod eines heftigen Gewitters, das

über dem Gebiet der Wösferalpe bei Lech
am Arlbeflg niederging, schlug der Blitz in
eine Herde von Schafen, die auf der Weide
waren. 64 Schafe wurden durch den Blitz­
schlag g etöte't.
Bei einem Kinderspiel "Katz im Sack",

das von mehreren Kindern in Kob'lach Ibei
Feldkirch ,gespielt wurde, schlüpften zwei
achotjährige Mä-dchen in leere Papiersäcke
und wurden von den anderen Kindern zu­

gedeckt. Als ein Auto herannahte, Iiefen
die spielenden Kinder davon, ließen aber
die beiden in den Säcken versteckten Mw­
chen auf dem Platz liegen. Der Chauffeur
fuhr in langsamer Fahrt über die am Boden
liegenden Säcke und .überfuhr .daJbei, ohne
es zu ahnen, das Mädchen Waltraud Eb­
ner, das lebensgefährlich verletzt wurde.
Die Knopfdrechsle- des Hollabrunne- 'Be­

zirkes verwenden f.ür die Erzeugung ihrer
Hemd- und ißlusenknöpfe Muscheln, die
selbst aus Indien und Japan kommen.
Kürzlich entdeckte nun ein Knopfdrechsler
aus Felling in einer solchen Muschel eine
Perle, die einen Wert von 5000 S Ibesitzt.
Auf ungewöhnliche Ar:t beging die 32jäh­

rige Theresia Würzel aus Wolkersdorf
Selbstmord: sie erhängte sich im Kleider­
kasten ihrer WohnuI1g. Die Tat wurde
entdeckt, als der Gatte der Selbstmorde­
rin vom Nachtdienst nach Hause kam und
seine Kleidung wechseln wollte. Für das
Motiv zum Selbstanord fehlt jeder Hinweis.
E wird angenommen, daß Theresia Wür­
zel in einem Zustand seelischer Depression
ihrem Leben ein En.de gesetzt hat.

AUS DEM AUS L A N 0

"Helft uns! Seit Wochen werden auf un­

serem Boden Vorbereltungen für den Bau
eines Kriegsflugplatzes getroffen. Getreide
wird vier Wochen vor ·der Ernte albgemäh�,
mit Benzin übergossen und verbrannt. Die
'Verwüstungen nehmen immer ,größere Aus-
maße an. Unser Land, wird zum zweitenmal
den Vorbereitungen eines neuen Krieges .ge­
opfert. Dem brennenden Getreide werden
Ihrennen,de Städte un.d Dörfe-. foLgen, wenn

wir nicht alle geschJossen und einig tür die
Erhaltung unserer Heimat eintreten." Die­
sen Notruf ,richtete -der Bürgermeister von

Sembach bei Kaiserslautern (West,deutsch­
land] im Namen aller Einwohner der pfäl­
zischen Landgemeinde an die öffentlichkeit.
Die bisher für unbezwingbar gehaltene

Südostwand des 4807 Meter hohen Mont­
blanc ist jetzt von zwei jungen Italienern
zum erstenmal erstiegen worden. In einem

anstrengenden, vier Tage und drei Nächte
dauernden Aufstieg bezwangen Wal�,er Be­
natto und Luciano Ghigo die 450 m hohe
senkrecht abfallende Südostwand.
Das dänische Forschungsschiff "Galathea"

för<lerte aus 10.330 m Tiefe lebende Bak­
terien aus dem Pazifischen Ozean in der
Nähe der Philippineninsel Mindanao zu­

tage. Die Bakterien konnten durch einen
Druck von 1000 Atmosphären am Leben er­

haJten we,r,den. Bisher war 7800 m ,die
g,rößte Tiefe, aus der Meerestiere zutage
,gefördert wer<len }tonnten. Der Leite!' einer
Forschungsexpedition, Prof-esso,r Anton
Brunn, teil�.e mit, daß ö tlich der Küste
VOn Mindanao, wo sich die ,größte .bisher
gemessene Meerestiefe, nämlich 10,800 Me­
tel', befindet, bei einem einzigen Fan,g 17
Seeanemonen, 61 Seegurken (Meerestiere
aus <ler Klasse ,der Stachelhäuter), zwei Mu­
scheln und ein Krustentier aus einer Tiefe
von 10.000 :bis 10.500 Meter hervorgeho'lt
worden seien.
Hohe Beamte aus, dem HofSl!a.b des Kai­

�ers Hirohito .suchen in ,den Namensli ten
<les japanischen A,dels nach einen standes­
gemäßen Frau fÜr den 17jährigen Kronprin­
zen Akihito. Wie informierte Krei.se wissen
wollen, führt die 11jährige Tochter einer
de� elf kaiserlichen Familien, Exprinzessin
Kita chirakawa, in dem Rennen um .die
Gunst des Kronprinzen. AJler,din,gs sind
auch noch andere Kan-dida1innen vorh.anden.
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In Sarajewo, der Hauptstad. der jugos1a­
wischen Volksrepublik Bosnien, feierte der
aus Arabien stammende Halid Gaudura sei­
nen 113. Geburtstag. Er war Ibis zu seinem
111. Lebensjahre in einer Mo chee in Sara­
jewo als Geistlicher tätig und ist erst vor

zwei .Iahrcn in den Ruhestand getreten. Ha­
Iid Gandura ist während seine Iangen Le­
bens 37mal zu Fuß nach .dem islamitischen
heiligen Ort Mekka gewandert. Er hat im
Alter von 72 Jahren die 13jährige Tochter
eines seiner Freunde geheiratet. Sie brachte
ihm acht Kinder zur Weh, IVOn denen vier
noch am Leiben .sind.
Immer neue Tricks werden von den

Schmugglern im Westgrenzgebiet ersonnen,
um begehrte Dinge nach Westdeutsch1and
zu bringen. Die Aachener Zollfahndung hat
festgestellt, daß selbst der Kessel einer
Lokomotive Schmugglern ,diens'llbar gemacht
wurde, In Eschweile- wurde kü,rz1ich eine
aus Belgien kommende Lokomotive .durch­
sucht, in deren Kessel vier- Zentner Kaffee
untergebracht waren.

Für Sportangler ist es mitunter schwierig,
die nötigen Regenwürmer gera.de dann be­
reit zu haben, wenn sie zum Fang ,gebraucht
werden. Dem hillt nun eine in Amerika her­
gesteBte Paste ab, die in Tuben ,geliefert
wir-d, unbegrenzt haltbar ist, weder gefri er<!,
noch schmilzt und auch in fließendem Was­
ser am Angelhaken haften bleibt. Diese neu­
artige "Fangpaste" wiT.d wie Zahnpaste aus
der Tube ,gedrückt und dann an den Angel­
haken gehängt. Das Fangerge:bnis soll, so

behauptet wenigSiI,ens die Erzeugerfirma,
dem mit echten Regenwürmern erzielten
weit über,legen sein, da die Paste angeblich
einen ,geheimgehaltenen Zusatz besitzt, .der
als Lockmittel auf ,die Fische wirM.
Ein 36jähriger englischer Soldat .der sich

mit seiner Geliebten das Lebe� nehmen
wollte, wurde zum Tode verurteilt. Seine
Geliebte, eine Iverheiratete Frau, 'starlb,
nachdem sich bei,de die Pulsadern geöffnet
haN,en. Der- Soldat .kam mit dem Leben
davon. Er konnte sich drei Tage nach dem
Selbstmor,dversuch zu einem Bauernhaus
sch1eppen. Ein Gericht sprach ihn nun des
Mor,des an ,der Frau für schul,dig. In Eng­
oJand wir,d ,der Versuch zum Selbstmord /be­
straft. Wenn der Versuch zu zweit vor­

genommen wird und ein Teil weiterlebt,
kann der überlebende außerdem des Mor­
des angeklagt werden.
Die italienische Pol'izei schritt wegen

"unziemlichen Auitretens" ,gegen 15 junge
Frauen ein, ,die sich in ,durchsichtigen Som­
merklei,dern in ,den Straßen Roms zeigten.
Die Frauen, ,die eine Strafe zahlen müssen,
verteidigen sich damit, ,daß es zu heiß sei.
Als ein Polizist eine junge Frau .anhielt,
weil man "alles sehen" könne, protestieTte
ihr- Begleiter heN,ig. Aber es nützte n,icbts.
Im Gegenteili, ,die Erhitzte und ihr Begleiter
wurden wegen "BeleidLgung der Polizei" ab­
geführt.

Mord mit Tu'berkelbazillen
Ein ,grauenhaften Mor,dfall kommt näch­

stens in Frankfurt auf Grund eines au Ge­
wissensnöten entsprungenen SeJobstgeSllän,d­
nisse ,des Mör,ders zur Verhandlung. Es han­
.delt sich um einen noch nicht 3Ojäh:rigen Me­
dizinstuden1-en von. ülber,d\lll'chschnittlichen
Intelligenz namens Frie.drich BächeT, ,der
weg,en emer zum Scha.den eine.r IFrankfurter
Firma ,begangenen Untenschlagung von Tund
9000 DM einige Zeit im Frankfut<leT Gefäng­
nis saß, .dann a'ber freigelassen wurde und
wenige Ta,ge danach, arm 7. März, Ibei der
'Polizei die Anzetge gegen sich selbst e.rstat­
tete. Der junge Mann Wa![' sogleich nach
dem Anbei! dienst in .das Getriebe .der
staatlichen Kriegsmaschine geraten, wOlbei
er aber Gelegenheit fand, ein FeTIls'l'udium
der Medizin zu beginnen. Dies trug ihm wie­
de'J'fUlIl ein, ,daß er zum Sanitätsfeldwebel
aufrückte und ,da veranl.aß�e ihn, nach sei­
ner Entlassung in die Ostzone mit Hilfe ge­
fälschten Papiere eine VertJ'etungsstel1e als
HilfsarZtt, zu erschleichen. 1n einem Chem­
nitzer Krankenhaus lernte e.r, deT schon
vorher verheiratet gewesen war, eine K�an­
kenschwester kennen, ,die er ,bald darauf
heiratete. Die Ehe war a,ber nicht glücklich,
-da Bächer von sein,ern ungebundenen Jung­
,gesellenJeIben nicht abließ und stän.dig in
Liebesgeschichten venwickelt war. Seine
zweite Frau wur.de ihm mLI ,der Zeit unbe­
quem, und als sie im Mai 1949 geringfügig
erkrankte, verab'Deichte er ihr eine _Injek­
tion. Statt eines Heilstof.fes enthielt ,diese
abeT eine Kultur von Tuberkel'baUllen. ,die
innerhalb von vier Wochen ,den Tod der
Frau herbeiführten. Nach .dem Tod, über
oden sich Bächer untröSit,lich zeigte, nahmen
die Ärzte an ,der Leiche eine Sezierung vor

und stellten fe t, ,daß plötzlich ein Tuber­
kulo eher,d in .dem Körper aufgebTochen
war. Da aber kein Mensch auf ,den Gedan­
ken kam, .das Opfer eines wahrhaft teuf­
lischen Mordplane vor sich zu haben,
wurde ,dieser Vorgang als ein natürlicher
Prozeß einer nicht erkannten Krank,Peit ge­
wel"t,et. Bächer blieb völlig unbehelligt und
konnte sich in .die er Zeit noch mit ge­
fälschten Papieren um ,die Zula SUIlo,!! z�
Staatsexamen bewer,ben, bei ,dem er auch
trotz seiner nUr geringen Medizinstudien
bei neun von in gesamt zwölf Prüfungs­
fächern mit "gut" abschloß. Ohne die
Selb lanzeige des aus wohlhabenden und ge-
ichel�en Verhiiltnissen stammenden. aber
vermutlich durch die Kriegserlebnisse au

seiner Bahn geworfenen jungen Mannes
wäre die grauenhafte Untat wohl nie aufge­
,deckt worden. Bächer selb t aber erkliillte
die Anzeige mit unerträglicher Gewissens­
n01t die ihm einfach keine Ruhe gela en

hab'e.

.IIus Stadf und eCand
NA eHR I C HTE N AUS DEM YBBSTAL

Stadt Waidhofen a. d. Ybbs

Vom Standesamt. E h e s chi i e ß u n -

gen: Am 28. Juli Franz H uib e T, Bäcker,
Wai,dhofen, Kreuzgasse 4, und Anna Lu n g,
im Haushalt 'Iätig, Tarrenz 152. Am 28. Juli
Josef Kr e n n, Walzer" St. Geor,gen i. d.
Klaus 62, und Maria R i t z i n ger, Hau -

gehilfin. Wai-dhofen, Eberhardplatz 4. - T 0:
d es fäll e: Am 26. Juli Johann Bi er i n­
,g er, Für orgerentnet, Zell. Yb!bslände 10,
51 Jahre. Am 25. Juli Ol.ga Sc h m i,d t, An­
gestellte, Wattens, Dr. Steiner-Sied1ung 23,
21 Jahre. Am 28. Juli Chr ist.irn, Sc h I ö -

,g e 1 hof er, Haushalt, Gaflenz. Breitenau 1,
28 Jahre. Am 28. Juli Julie Hub e r, Pen-
ionistin, Waidhofen, Wienerstraße 41, 7'0
Jahre. Am 28. Juli. Felix Me n dei, Mecha­
niker, Wien XXV, Mauer, Wienerstraße 22,
21 Jahre.
Ärztlicher Sonntagsdienst. Am Sonn tag

den 5. August: Dr. Robert M ed w e -

ni t s c h.

Evang. Gottesdienst am Sonntag den 5.
Augus11, 9 Uhr vormittags, im Betsaal, Ho­
her Markt 26.

Persönliches. Der Sohn .des hiesigen Ober­
forstrneisterg Kar l Schwarz, Helmut
Sc h war z, wurde zum Dipl.cForatingenieu­
,gra,duieTt. Ing. Schwarz hat alle Staa ts­
prüfungen mit Auszeichnung aJbgelegt. Un­
sere besten Glückwünsche!
Verschönerungsverein - Bitte. Im Rah­

men ,des Parkfestes ve"fanstaHet ,der hiesIge
Verschönerungsverein einen großen GI'ück -

hafen. Die Waidhofner Bevöl.kerung möge
sich ,daran rege 'beteiligen un.d in Form von

Spen,den für .den Glückshafen ,denselben
recht bunt ,ge talten. Demnächst wer,den Mit­
gliedeT .des Festausschusses sich erlaUJben,
.die Glückhafenspenden einzusammeln. Auch
können ,di,ese jederzeit im Schuhhaus Hraby,
Oberer S'tadtpla't,z, a'bgegelben werden. Der
Verein .d'ankt schon im vorhinein für ,die
Mithilfe zum guten Gelingen des Festes, das
ihm ,die Mög,Jichkeit 'bieten soll, ,dje Anla,gen
im Dienste ,des Publikums zu erhalten und
zu verbessern.
"Der Pfarrer von Kirchfeld", ,das ergrei­

fende Volksstück Ludwig Anzengrubers, ge­
langt am Samstag ,den 11. und Sonntag ,den
12. August sowie am 'Mittwoch den 15.
Augusl (Maria Himmelfahrt), jeweils um 20
Uhr. auf <ler Freilichtbühne im Parkbad zur

Aufführung. Durch ,die Mitwirkung zweier
TTach'lenvereine mit Tanzeinlagen wir,d .die­
ses schöne Vol'ksstück, von Prof. Reinhol·d
K 1 aus prächtig ausgestattet, ein kleines
Erlebnis, das sich niemand entgehen lassen
soll. Die Volksbühne setzt mit ,diesen Auf­
führungen ,den Reigen sehenswerter Büh­
nenwerke fOTt un.d hoHt., ,den BeifaH ,des
1heaterliebenden Publikums zu finden. Kar­
ten sind ber.eits tm Vorver,kauf in .der Pa­
pierhand1ung Kappus-Ellinger, Unt,ere Stadt;
eThäHlich.
Die Gendarmeriemusik .des Landesgen­

darmeTiekomrnandos für Niederösterreich
wir.d am 5 August in Wa1d:hofen ein Kon­
zert veranSilaHen und anschHeßend zum

Tanz aufspielen. Am Vormittag zwischen
10 und 11.30 Uhr findet auf dem Oberen
Sta,dtplatz ein freizugängliches Platzkonzert
'statt. Im KonvLktsgat<t,en konzertier.t die
Gen,darmeriemusik Ivon 16 ,bis 19 Uhr. Der
uns von der letzten Veran taltung bekannte
Conferencier Walter Nie s ne r, (Radio
Wien) wird in humorvoller Weise ZUr He­
bung der Stimmung beilT,agen. Das ,Konzert
finde.t, bei Tischen statt. f,ür Speisen und
Getränke sor,gen einhei.mische Gastwirte.
Anschließend pielt die Blasmusik im Kon­
viktgarten zum Tanz auf. Um a,ber jedem
Geschmack gerecht zu wer,den, spielt ,die
Jazzmusik ab 20.30 Uhr im Infii:hrsaa1. Die
Vorverkaufkaorten berechtigen zur Teil­
nahme an sämtlichen Ver.anstaltungen un,d
sin,d am Gen.darmeriepoSit,en Waidhofen a. d.
Ybbs sowie bei den umliegenden Gendar­
merieposten erhältlich.
Baum'eisterarbeiten für den Fachschulneu­

bau. Der ,geplante Fach chulneUlbau ist nun­
mehr insoferne in ein neues Stadium ,getre­
ten, als am Samstag ,den 28. Juli .die Er­
öffnung .der Angebote fÜr ,die Baumeister­
arbeiten in AnwesenheLt, der VeTtreter der
n.ö. LandesregieTung, .der Schule und deI"
Bewerber stattfand. An ,der OHertstellung
hatten sich insgesamt .acht Firmen aus

Wai,dhofen und ,deT näheTen Umgebung be­
teiligt. Das vorerst zur, AusführuDJ! gelan­
gende Objek,t fÜr die theoretischen Unter­
richt.sräume und das Internat war in zwei
Baulo en zur Au schreibung gelangt. Der
Erllst und ,das lntere se, mit dem ,die An­
Ibotstellung ,durch die Bewerber bear,beitet
wur,de. ist am ,besten ,daraus ersicMlich, .daß
.die errechneten Baukosten in ihren End­
beträgen !bei ämtlichen Bewe�bern nUr ganz
geringfügige Unter chiede zeigten. Es wäre
nun zu hoffen, <laß .die noch nötigen amt­
lichen Ent cheidungen Ibaldmöglichst ein­
treffen, damit der Bau noch im heurigen
Jahr, wie vorgesehen, unter IDach kommt.
Eine Sportschule. Wie wir in Erfahrung

brachten, trägt sich die Bundesleitung der
Osterr. SPOTtUniOn. mi,t dem Gedanken in
l1snerer Stadt eine Sport chule zu errichten
und sie will zu die em Zwecke ein Sport­
haus erbauen. Dieses soll für die Teilneh­
mer an den Sportleh.rgängen Unterkunfts­
und auch die entsprechenden Untel'richts­
Täume erhaltten. AL Bauplatz ist .der Platz
in der Pock teinerallee (Ederstraße - .Platz
des ehemalig n Viehmarktes) ausersehen.
Die Verhandlungen über den Bauplatz sollen

günstig verlaufen und es ist zu erwarten,
daß auch die Verhandlungen mit -der Stadt­
,gemeinde Ülber .die Benützung de Alpen­
stadions erfol,greich sein werden, Für die
Waidhofne.r Sportvereine muß -der Sport­
betrieb wie bisher gewährJeistet werden,
was ohne weiters möglich ist. Durch die
Errichtung einer Sportschule ,gewinnt das
Alpenstadion an Wert, da ,die Sportschüler
es auch an Tagen und Zeiten benützen wer­

�den. an denen es sonst leer ist. Es ist wün­
schenswert, daß dieses Projekt ausgeführt
wird, weil ,die Sportschu1e eine erfreuliche
Belebun.g im Sportleben Ibr-ingen wird. Wie
wir weiters erfuhren, könnte das Sporthaus
auch anderen Organisationen, besonders Ju­
gendlichen, zeitweise als Unterkunft ,dienen,
wa in Anbetracht dessen, daß Wai,dhofen
keine S't.ändige Jugendherbergj, besitz t, zu

begrüßen ist.

Todesfall, Am 28. Juli ist .der Schmied­
meister Franz D 0 r r er nach langem schwe­
rern Leiden, viel zu früh für, seine Familie
und für sein Handwerk, im 40. Lebensjahre
gestorben. Er war ein fleißiger, rührigen
Handwerksmeister und ein wiirdtger Nach­
folger seines Schwiegervaters, des Schmied­
meisters Hofmann, dessen ,gute, .alt e Tra­
dition er erhalten hatte. Eine tückische, un­

heilbare Krankheit setzte seinem hoffnungs­
vollen Leben. .das so schaf.fensf.roh war. ein
Ivorzeit�ges En,de. Den tie�tl!'auernden Hin­
terbliebenen wendet sich ,die größte Anteil­
nahme zu. Das Begräbnis fand am 31. Juli
unteT außeTordentlich starker Beteiligung
aus allen Kreisen ,der Bevölkerun,g, beson­
.ders vieler Gewet1betneiJbender statt. R.!. P.
N.ö. Haus- und Grundbesitzerverband. -

Verbandsnachrichten. De,r n.ö. Haus- und
Grundbesitzel1V'erband hat nunmehr so wie
vor, 1938 in Watdhofen a.Y. wieder eine Orts­
,gruppe geschaffen, ,deren Leitung .sich wie
folg,t, zusammensetzt: Ohma,nn OberlllSp. Jo-
sef Kin z 1, ObmannstellvertTeter il(arl
Dittrich, Sta.dtrat; Kassier Richard
Kap p u s, Direktor i. P.; Kassj.e,rsteHvet­
treter Josef L e i�,n er, Br'auereiangestellter;
Schriftführer Aurelia Re ich e np fad e r
und Maria Z a 'b a k. Beiräte: Dr. Theodor
Hel m ,b erg. Ing. F.riedrich J) e s e y v e,
Prof. Josef K 0 ,r n m ü'11 e T, Direktor.; Ro­
bert Sche,diwy, Josef Tresky, Aloi
Schmid und Ing. LeopoJ.d Stieger .. Der
Hausbesitzerverband wir,d seine Kanzlei in
Waidhofen a,Y., Untere!, Sta,dtpbtz 34 (sei­
nerzejot,ige Kanzlei ,des Rechtsanwaltes Dok­
tO'r Helmberg) eröffnen und ,dase�bst be­
stimmte Sprechtage abha.lten, woselbst .die
einzelnen Verban.dsfunktionäre anwesend
sein werden. Hiel'tÜlber wird noch berichtet
und können bis zur Kanz1eieröffnung ,die
oben bezeichneten Funktionäre im Bedaorfs­
fall so wie bisher in An pruch genommen
we,r,den.
Von der Sommersaison. Dem äußeren

Bil,de entsprechend, hat unse,re Sta,dt und
ihre nähe.re Umgebung eine sehr- ,gute Som­
mersaison. .Man sieht 'besonders an Sonn­
tagen vormittags und an Dienstagen viel
Fremde und man muß annehmen, daß viele
,davon am Lande UnteT,kunft ,gefunden ha'ben,
,die zu Einkäufen, Kirchgang, KinOlbesuch,
Besichti,gung ,der Sehenswür,digkeiten u..dgl.
in die Sta,dt kommen. Viel Beifall findet .das
schöne Parkbad und ebenso wer,den ,die
Tennisplätze star,k von Somme.rgästen be­
nützt. Was UnSeTe Anlagen Ibetrifft, so sin,d
alle FTemden voll ,des Lobes, ,denn ihre far­
Ibige Blumenpracht en't,zückt wohJ alle, IDie
schöne Lin.denallee mit ihrem IbeTauschen-

den Blätenduft und die reizvollen Buchen­
bergwege finden ebenfalls zahlreiche
Freunde. Unsere Hotels, Gasthöfe und .die
Prhvatquartierj, sind voll /besetzt, so daß
zeitweise Unte-rkunftmangel herrschu, Sta,rk
in Erscheinung treten auch die sogenannten
Verwandtenbesuche. Im ganzen genc;)mmen
ist die heurige Saison 1!ut zu nennen, ob­
wohl heuer, bisher keine größere Veranstal­
tung, z. B. Ausstellung, Festspiele u, ,dgl.
stattfand.
Beim Vorfahren verunglückt. Am 25. Juli

nachmittags fuhr der Lenker eines Last­
kraftwagens, O. E., in der WeYll'erstr.aße
stadtauswärts. Näch t dem Hause Wey<er­
straße Nr. 49 wollte der Motorradfahrer
St. V. <lern Lastkraftwagen vorfahren. Aus
bisher noch nicht ganz geklärter Ursache
stre if te der Motorredfahrer das linke Hin­
terrad ,de Lastkrajtwagene und stürzte. Hie­
bei erlitt der Motorra,dfahre.r Verletzungen
im Gesicht und das Motorrad wurde schwel"
beschädigt. Von dieser Stelle aus wurde
schon wiederholt darauf aufmerk am ge­
macht. daß die WeyrerS'traße ein schmaler,
ehr kurvenreiche- Straßenzug ist Aus

,diesem Grunde ist beim Befahren dieser
Straße äußerste Vorsicht am Platz, insbe­
sonders beim Vorfahren.
Ein Radfahrer leicht verletzt. Am 28.

Juli um 12.40 Uhr fuhr der Lenk ee eines
Postzus'tellwagens mit diesem in der Ybb­
sitzerstraße stadtauswärts. Kurz VOr der
Einfahrt zur Postautogarage fuhr der Lenker
des Autos auf gleicher Höhe mit einem Rad.,
fa.h.rer. Der Autolenker der de� Radlab­
.rer vorfuhr, hatte den Richtungszeiger zum

Ein.biegen rechts in die Garage bereit ein­
geschaltet. In ,der Meinung, .durch den Win­
ker seien ,die nachkommenden Fahrzeuge
auf ,die f01,gende Richtungsän<leTun,g ,auf­
merksam gemacht, bog der Autolenker in
Richtung Garage ein. Der in kurzem Ab­
Sit.and nachfahrende Ra,dfahrer konnte sein
Fahrrad nicht mehr rechtzeitig anhalten und
fuhr an ,das Auto an, In diesem FaLle d.ürfte
bei·der eitiges Verschul,den IvoTliegen. Der
Kraftfahrer, wenn eT mit seinem Fahrzeug
.die Straße überquert, ha.t sich auch zu ü'per­
zeugen, ·daß ,die StTaße tatsächlich frei ist.
Auch der nachfahrende Ra,dfahrer muß auf
,die Verkehrszeichen achten. Bei diesem Un­
fall wurde ,der Radfahrer leicht verletzt.
Auch in ruhigen Straßen ein Verkehrs­

unfall. Am 31. Juli, nach Y212 Uhr. ereig­
nete sich in deT Durstgasse ein Zusammen­
stoß zwischen einem Las1t.auto und einem
Personenkraftwagen. bei .dem der Fahr,er ,des
letzteren leicht veTletzt und sein Fahrzeug
schwer Ibeschädigt wurde. Der Per.sonen-,
kraftwagen, ,der, VOn der YbbsitzeTstraße in
,die Durstgasse, Richtung PockS't,eineTstraBe
fuhr, wur,de Ivom Lastkraftwagen, ,der aus

Richtung Zelinkrugasse in .der ver.länger'ten
Plenkerstraße Richtun,g Durstgasse fuhr, an­

,gefahren, ZUT Seite geschoben und schwer
'beschädigt. iDie Schu1dfrage die es Ver­
kehrsunfalles wkd ein Gerichtsverfahren
klären müssen. lFestSit.eht jedenfall , ,daß ie­
,der Kraftfahrzeuglenker. nUr ,durch vor­

sch.riftsmäßiges und vorsichtige Fahren Zeit
un.d Geld spart owie Personen- und Sach-
05 ch a·den . vermeiden kann.

Waidhofen a. d.Ybbs-Land

Altbürgermeister Wechselauer-Mühlber-
gers letzter Weg. Das Begräbni unseTes

Alt'bür,germeisters Josef W e ch seI aue r.
MiiMberg. zeigte seine allgemeine Beliebt­
heit. Ein Janger Zug von Leidtra;gen.den.
Formationen und Bauern ,begleitete ihn zur
KiTche und ZUJIIJ Gra·be. An der Spitze des
Zuges schritten die Jäger, ,diesen folgtt.en
,der Bürgermeister der Landgemeinde Ing. L.
H ä.n sie r, Vizehür,geTmeister Z an k 1 und
,die Gemeindevertretung, der Bürgermeister

9)er Sag-fjaberl
Aus einer Waidhofner Chronik
(In Originalschreibweise)

Anfangs des 19. Jahrhunderts trieb in
unserer Gegend eine R�uberbande ihr
Unwesen, deren Anführer ein gewisser
Sag - Gab e r I (der Gabriel von der
Säge) namens Gabriel L eng aue r war,
die viel Schrecken verbreitete und die
an die damals populären Banden GrasIs,
des bayrischen Hiesl usw. erinnert.

1840: Den 16. Februar wurde der be­
rühmte und höchstgefährliche Räuber
und Raubmörder Gabriel Lengauer,
vulgo Sag7Gaberl, entdeckt. Er befand
sich schon liey 14 Jahre unter der Herr­
schaft Feste Lichtenstein bei Brunn
zu Wien als Zimmermann, kaufte sich
ein Häusl und wollte heurathen. Zu die­
sem Vornehmen hatte er von seiner Ge­
I;mrtsherrschaft die Entlassung nöthig,
um von der Herrschaft Feste Lichten­
stein aufgenommen zu werden - daß
dieser äußerst gefährliche Mensch rich­
tig dieser Sag-Gaberl sey. wurde da­
durch entdeckt.

1840, 1. April: Gestern abends 7 Uhr
ist der berühmte Gabriel Lengauer,
vulgo Sag-Gaberl. mit 4 Mann Militär­
bedeckung und fest geschlossen hier ein­
gelangt. Er gehörte zur großen Räuber­
bande, die so viel Unheil verübt und in
Birkfeld bis auf ihn aufgegriffen wurde.
Dieser Sag-Gaberl lebte aber jetzt über
10 Jahre auf der Feste Lichtenstein un­
ter einem falschen Namen als Zimmer­
geselle sehr ruhig und still und wurde
nun, da er sich ein Häusl kaufte und
heurathen wollte durch die nachgesuchte
Entlassung bei seiner Gutsherrschaft ent­
deckt.
1840, 22. Juni: Heute ist der Raub­

mörder Gabr:el Lengauer. vulgo Sag-

Gaberl. vom hiesigen Landgericht durch
Militärbewachung nach Grätz befördert
worden. Bey der hiesigen Vorunter­
suchung hat er sich schon auf 5 Raub­
mordsantheile herbeygelassen, obwohlen
bei dieser Räuberbande, die schon fast
alle gehenkt sind, bis auf ihn, 92 Mord­
thaten sollen verübt worden sein. Beim
Aufsitzen hatte er leichtere Eisen an
Händ und Füßen wegen der Transpor­
tierung erhalten. Im Arreste aber hatte
er sogenannte Springeisen mit 3 Glieder
und äußerst schwer ohne Schloß und
festverschmiedete und unaufmachbar.
Beim Aufsitzen äußerte er sich gegen
die Menge der umstehenden Mensdien
im Schloßhofe: "Seht mich gut an, denn
mich werdet ihr nicht mehr sehenl" In
der Stadt selbst und auf der. ganzen
Straße aufwärts bis ober des sogenann­
ten Hieselwirth war es voll von Men­
schen und so gings es an allen Ortschaf­
ten - und selbst in Graz.
• 1843, den 16. Februar. Heute .er�ielt
die Staatsherrschaft von dem Crlmmal­
gericht Gratz, als delegiertes Criminal­
gericht, über den zur hiesig�n Herrschaft
gehörigen Unterthan (Gabnel Lengauer)
die Anzeige, daß dieser Verbrecher von

Seite des Criminalgerichtes Gratz auf
lebenslang zum schweren Kerker verur­

theilt wurde. Dieses Urtheil w!-lTde aber
von Seite seiner Majestät im MIlderungs­
wege auf 12 Jahre schweren Kerker her­
abgesetzt. Seine Untersuchung dauerte
cirka 3 Jahre. Die unzähligen Dieb­
stähle sind von ihm alle nie bekannt
worden, was aber die Mordtaten betrifft,
so mußte selbe aus Mangel der Beweise
auf6ehoben werden, und da er seit 9
Jahren sich sehr ordentlich und bTav
aufführte, so rettete ihn dies von seiner
lebenslangen Kerkerhaft.
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im Studium der Rechtswissenschaft eben
erfolgreich abgelegt und am hiesigen
Bezirksgericht bereits praktizierte, fuhr
hinein in seine geliebten Ennstaler
Berge und stürzte, wie der Pol izei­
bericht von Admont meldete, in der so­

genannten Nordverschneidung des 2272 m

hohen Festkogels tödlich ab,

Strohmaier war ein gewiegter und lei­
stungsfähiger Alpinist und sicherer Klet­
terer. Seine vielen Touren im Fels und
Eis verschafften ihm die Mitgliedschaft
bei der Bergsteigergruppe des Österrei­
chischen Gebirgsvereines in Wien, bei
dem er auch begeistert mitarbeitete, So
hat sich auch in seinem Leben der Grab­
spruch vom Johnsbacher Friedhof er­

füllt, der da lautet: "Es gibt viele Wege
zu Gott, seiner führte über die Berge!"

,der Stad] Wai·clhofen a. d. Ybbs Kommer­
zialrat Li nd e n hof e I' und nach dem
Sarg und .dern Wagen �it einem Be:g :,on
Kränzen und Blumen die Hochw. Geistlich­
keit mit Prälat Dr. Lan,dJinge'l', der
Pfarrkirchenrat und die ,große Trauer-
6emeinde Nach dern Requiem machte der
Trauerzug .vor .dem Amtshaus -der Land­
gemein.de halt uD:.d die Gemeind.everlretung
waihn e dem DahLnge.gangenen eine Trauer­
minute. Am Grabe charakterisierte Prälat,
Dr. La n ,d 1 i n gell' den Verstorbenen mit
markanten Worten als den charakterfesten
Bauern, der für seine überzeugung jederzeit
einstand und im Jahre 1945 mit Freuden
wieder dem Ruf des hochwürd igst en
Bischofs gef016t war. Im Namen .der Ge­
meinde der e"'r 30 .Iahre als Gemeinderat
un.d seit 1931 als Bür,germeister angehörte,
dankte Bürgermeister Ing. L. H ä n s ,I er.
Er sagte u. a .. daß Wechselauer im Ja�re
1945 sofort wieder zur S1elle war und Ihn
die Gemeinde durch Verleihung des Ehren­
hürge!I'Techtes ehrte, Er .dank te ibm auch im
Namen der Jii,gel', die In ihm stets einen

echten Wei·dmann und frohen, aufrechten
Jag.dkameraden liebten, und als Nach?ar
und Leiter des angrenzenden Ro thschild­
Betriebes, mit dem er fast drei Jahrzehnte
vollkommen re ibung los un.d im besten Ein­
vernehmen zum Wohle des Betriebes und
der Bauern arbeiten durfte. Zum Schluß
sprach er noch den Dank jener vielen ,grü­
n en, silbernen und goldenen Hochaeitspaare
aus deren Fest er durch sein Organisations­tal�nt und seinen ,goldenen Humor ver­

schönte. Ein Mühlberger kommt nicht wie­
der! Am Sonntag .den 29. d . hielt die Ge­
meinde eine Trauersitzung ab, bei der Bgen.
Ing. H ä n sie r die Verdienste .des Verewig­
ten für die Gemeinde ausführlich würdigte
und der Gemeindera- sein Andenken ehrte.
Wir wer-den ihn nie verge sen!

Zwei Woidholner in den Bergen tödlich ,verunglückt
am 31. Juli geborgen, Beide Studenten
haben die 'Waidhofller Realschule absol­
viert und mit Auszeichnung maturiert.

In der Nacht des 31. Juli traf vom

Bergrettungsdienst Admont über die hie­

sige städt. Sicherheitswache die erschüt­
ternde Nachricht von einem großen
Bergunglück im Gesäuse ein, Zwei Waid­
hofner im blühenden Alter von 21 Jah­
ren und zwar die Hochschüler stud. [ur.
Franz S t roh m a i e r, Sohn der hiesi­
gen Postbeamtin Frau Leopoldine Stroh­
maier, und stud. phiL Günther Wa n s ch,
sind das Opfer der Berge geworden, Das
Unglück hat sich am 30, Juli gegen 11
Uhr ereignet. Die Bergsteiger sind auf
ihrer Tour in der Hochtorgruppe. Fest­
kogelverschneidung, über 200 m in die
Tiefe gestürzt und waren sofort tot,
Der Bergrettungsdienst hat die Leichen

'J:

Von besonderer Seite erhalten wir
nachstehende Zeilen:

Cand. iur. Franz Strohmaler mit seinem
Seilpartner Günter Wansch im Gesäuse

tödlich abgestürzt
Eine unfaßbar traurige Nachricht

durcheilt unsere Stadt und läßt alle,
denen Freundschaft und Bergwelt etwas
bedeuten, jäh aufhorchen, Einer, dem die
Zukunft lachte, der die 2, Staatsprüfung

Kemalten gibt. einen Ort, in dem man -?-�m
Herrgott die Treue hält und seine hethge
Mutter innig verehrt. Durch die hochher­
zige, ja oft rührende Opfedrey.digkeit auch
·der ärmsten Bevölkerungsschichten konnte
der notwendige Erweiterungsbau der Kirche
in kürzester Zeit hergesteHt werden. Die
Pläne stammen wie beim Turmhau von .dern
bekannten Kirchenarchitek-ten F'r i e d 1, die
Ausführune übernahm ·die heimische Bau­
firma lng, '"'w e d 1. Die Einweihungsfeierlich­
keiten beginnen am Samstag ,den 18. August
um Yo8 Uhr abends. Die Fa timastatue (sei­
nerzeit die erste .der Diözese) wird in feier­
licher Lichterprozession durch Kematen ge­
Hagen. Die Einwohnerschaft wird schon
jetzt gebeten die Fenster zu schmücken und
zu :beleucht�n. Nach der Feier in der
Kirche spielt die kath. Jugend als Freilicht­
spiel vor dem Gotteshaus den "Toltentanz"
von Lippl, ein Spiel voll dramatischen Ge­
schehens und [Von ergreifender Wirkung,
Am Sonnta6 ,den 19. ,ds. wir.d um 9 Uhr ,der
hochwürdig;t.e Abtpräses von Seitensteiten,
der ·die Weihe vornehmen wir,d, vor der
Ki'rche empfangen. Nach .dem Pontifikalamt
wird ,der Neubau geweiht. Schon jeJtzt sei
,die ganze Pfarrgemeinde. aber auch die Ma­
rirnverehrer aus der Umgebung zu dieser
Feier herzlich eingeladen.

Hochzeit von Glück und Gesundheit beglei­
tet wil"d!
Kapellenandachten. Geistd, Rat P. Ambros

Ro s e n aue r hä1t nun während der Som­
merzeit an Sonn- und Feiertagen nachmit­
tags um 14 Uhr 'bei den verschiedensten
entlegenen Kapellen in unserer Pfarr­
gemeinde kurze Kapellenandachten. Diese
neUe Ein�ührunJ! hat sich sehr gut bewährt.
was die starke Teilnahme der Gläubigen"
die in der näheren Umgebung dieser Kapel­
len wohnen, beweist. Bis jetzt wurden schon
bei .den Kapellen in Oberbart.l, Krausenö d,
Kautzhof, Ella in Haidschachen, Parktried
gut lbesuchte Andachten abgehal�r:n.
Sanitätsauto. Die Bezirksstelle des

Osterr, Roten Kreuzes in St. Peter L d Au
bat nun in Biberbach eine Neben t.elle er­

richtet. Zu ,diesem Zwecke karn ein schöner­
Krankenwagen (Rettungsauto), Type Mer­
cedes Benz V 170, für stündig�ach Biber­
bach. Johann S pe nd I hof e r wur.de als
Fahrer besteHt. Die Bevölkerung :begrüßt
diese motorisierte Sanitärtseivrichtung aufs
beste .da sich gera.de ,bei ,dringenden Ein­
liefer�ngen ins nächste Krankenhaus immer
'l:!roße Transportschwierigkeiten zeigten. Der
Krankenwagen !befjndet sich seit 1. Juli 1951
in unserer Gemeinde und konnte in ,dieser
kurzen Zeit schon 15mal hel,fend eingesetzlt
,werden.

Gartenkonzert und Gasth2<us-Eröffnung,
Am Sonntag .den 22. Juli wurde die an der
Haltestelle Kren tetten�Biberbach, noch auf
,dem Gemeindegebiet Biberhach gelegenE'
Gastwi.r1tschaft anläßlicb der übernahme
.durch Josef K Ti e ne r vorn früher,en 'Be­
sitzer Schachner mit einem Gartenkonzert
des Gesang- und Musikvereines Krenstetten
festlich wiedereröffnet. Die zahlreich er­

schienene Jugend konnte frohgemut ·das
Tanzbein schwingen. Der Gasthausb(ljt,l'ie>b
wird in den Händen ,des neuen Wirtes. der
zugleich auch Lastautotransportunternehmer
ist, ,gewiß raschen Aufschwung erfahren.
Reise nach Lourdes. In .der Zeit vom 9,

bis 18. Juli machte Frau M. H. als einzi,ge
Biherhacherin mit einem Sammeltransport
der Diözese Sit. Pölten eine Reise nach .dem
weltJbekannten Wallfahrtsort Lourdes in
F.ankreich. Der Weg führte von Wien ü:ber
den Semmering nach Klagenfurt, entlang dem
Wörthersee nach Villach un·d über ,die
Drau nach Tarvis (itaI. Grentstation). Wei­
ter .gings durch ehemaliges Kriegsge,biet zur
friaulischen PrOiV'inzs'!,adt Udine. auf ,deT 800
Meter langen Brücl{e üher ,den Tagliamento
und durch fruchtbare Ebenen und Wein­
gärten nach Treviso und ü1ber die lange La­
,gunenbrücke nach Venedi,g. Mailand und Pa­
via wurden 'berührt. Die tFallrt ging weiter
über die ligurischen Alpen nach Genua mit
Ausblick auf das Meer. Die ita1ienische Ri­
Mera mit ihrem Hauptort San Remo und

Juli der Rentner Alois 0 b e r g m e i TI er,
Ro't,te Wühr 12, im 76, Lebensjahre.
Erkrankunäen an Typhus. Im Hause

Bruckbach Nr. 1 sind drei Kin:der und eine
Frau wegen Tvphusver.dacht in das Kran­
kenhaus Wai,dhofen .gebrach t worden. Auf
Anordnung des Bezirksamtsarztes wurde die
Untersuchunq der Ausscheidungen des ,ge­
samten Hauspersonals, die Sperrung der
Wasserleitung und diverse sanitäre Maß�lah­
men aaseordnet um ein eventueldes Wetller­
greifen "'der Erk�ankungen zu verhindern.
Kartoffelkäfer! In ,der Gemeinde Sonntag­

Iberg sind mehrere Befallsstellen mit Kar­
toffelkäfern gefunden worden. In der Rotte
Gleiß waren die meisten Belallsstellen. ver­
einz elt auch in der ROlt,te Wühr, auch Böh­
Jerwerk und eine Befallsstelle in .der Rotte
Doppel. Trotz .der sofort vorgenommenen
Spritzung der Befallsstellen ist weiter Vor­
sicht geboten, Die Kartoffelfelder sind ,da­
her auch außerhal1b der Suchrtage nach Kar­
toffelkäfern ahzusuchen. Ein Weiter,g'reifen
.des aKrtotfeLkäfers kann nu� dann vel'!lllie­
den werden, wenn aHe Besitzer, auch der
kleinsten Fel,der. ihre Pflicht erfü1.len.
Kino Gleiß. Samsta,g den 4. und Sonntag

,den 5. Augu t: "Die Zigeunerp"inzessin",
Mittwoch den 3. August,: "Panzerkreuzer
Potemkin".

Gerstl

Tödlicher Moiorradunfall. Der 21jährige
Automechani,ker Felix Me n.cl I aus Wien
XXV, Wienerstraße 22, fuhr am 22. Juli um

10.30 Uhr mit seinem Motornd, Marke Puch
250. Kennzeichen W 32.023. auf der Straße
aus ·der RicMung Waidhofen kommend ge­
gen Amstetten. Beim ·alten Gersilwarmwalz­
werk, ca. 50 Meter vor der Ybbsibrücke,
streifte er mit ,dem linken Lenker bei einer
Stundengeschwindigkeit von 70 km einen
au der Gegenrichtung kommenden PoSl!�
autobus Offensichtlich verlor Mendel hiebei
·die Herrschaft über sein Motorra,d und fuhr
gegen ,die linke Ecke ,der Ladefläche eines
auf seiner tFah'rbahnseite stehenden Last­
kraftwagens. Er erlitt einen Schäde1,ha is-.
und Schä,del,dachbruch und ist ,diesen Ver­
l(ljlzungen in ,den Nachmitt.agsstun,den des
gleichen Tages erlegen. Der Scha,den am

Postomnibus ist gering. nie !Beschä.digung
des Motorrades welches sich ,der Verun­
g],ückte in Wie� von einem Spengler,gehil­
fen ausge.!iehen hatte. ist schwerer und be­
trägt deT Scha.den' ca. 2000 Schi1ling.

Sonntaobel'g
Beurkundungen beim Standesamt. G e -

Ib 0 ren wUT,de am 29. Juni ein Sohn Pe­
te r ·der Privaten Marianne Kam m e 1'­
hub er. Rotte WÜ�r. 93; am 15. Juli ein
Sohn Kar J I g n a z der Eheleute Karl un,d
Franziska Fe i.g L Rosenau 169; am 21. Juli
ein Sohn J 0 s e f der Eheleute Josef und
Maria Zu I eh ne r, Rotte Nöchling 31; am

29. Juli ein Sohn Pet er L e 0 Fr i e ,d -

r ich ,del' Eheleute tFranz und Else K ü ha S,
Böhlerwerk N. 70, Eheschließungen:
Am 14. Ju1i ,der Hilfsar.beilt.er Jakob M a r­
z in und die im Hausha1t tätige Maria Ha­
,g er. bei,de Böhlerwerk 50. Ge s tor ben
sind: Am 1. Juli ,das Kleinkind Peter Kam -

me r ,h 0 f e r, Rotte Wühr 93, 2 Tage alt;
am 2. Juli die Landwirt,in JuJiane M a y er,
Rotte Wühr 14, im 68. Lebensjahre; am 23.

A!lhartsberg
Trauung. In der Wallf.ahr·tskirche auf dem

Sonntagibel'g reichten sich am 30. Juli Leo­
pold So n nie i t ne r, Bauernsohn von

'Großleiten und. Frl. Stefanie B ru c k ne r,
Bauerntochter, vorn Kl'ennbauer., AHharts­
berg, die Hand zum Bund .fürs Leben. Die
Neuvermählten werden ,das EI'[,ernha,us der
Braut übernehmen und bewirtschaften. Viel
Glüc,k und Segen den jungen Bauern­
leuten!

Hitm-!{em<lten

Siecllungsbauten. Für ,die Siedlungsb<ruten
in der Gemeinde Kematen, un,d zwar Ge­
meindesiedluM un.d Fabrikssiedlung mit je
10 Einfamilieriliäusern wurde die BaubewiJ­
I igun.g bereits ertei'lt �n,d mit ,den Vorarbei­
'!,en :begonnen. Auch erscheint ,die Grund­
angelegerlbeit in der Gemeindesiedlung end­
lich spruchreif zu wer.den und besteht ,da­
her ,die Aussicht, ,daß im Jahre 1952 mi,! dem
Bau ,der Siedlung begonnen wer·den kann.
Im Interesse ,der Siedler, welche so emsig
an der Sache sind, wolle ,der Bauherr. die
Gemeinnützige Wohnungs- und Sied1ungs­
genossenscha.ft Amstetten. bei -der Vertei­
lung des Zuschusses aus .dem Bundes­
Wohn- und Siedlun,.�sfonds die Kematner
Siedler nich,t, ü,bersehen.
Neues Gemeiurlehaus. Der stattliche Bau

·des neuen Gemeindehauses in Kematen ist
durch die Baufirma Rauscher in Hausmenin,g
im großen und ganzen bereits fertiggestelH.
Die Schlußar:beiten der Tischler und An­
streicher sind im Gange und es besteht .die
Aussich'l, ,daß .der Bau wie vorgesehen am
1. Oktober 1951 bezugsfertig ist.
Wei.he der Fatimakapelle an der Pfarr­

kirche, Es ist eine traurige Berühmtheit, zu
<ler unser Kematen in ,den letzten Wochen
in al'len Zeitungen karn. Die Festfeier zur
Weihe .des Kapellenanbaues an .der Pfarr­
kirche soll zeigen, daß es aucl) ein an,deres

Biberbach

Goldene Hochzeit. Am 27. Juli feier'!,en
Engellbert und Resi R öhr e n Ib ach e r, auS
Mariental in voller geistiger Frische ,das sel­
tene Fest ,der goldenen Hochzeit. Von acht
Kindern ll..'1,d 15 EnkelkIndern hegleitet, be­
gab sich 'um 8 Uhr früh das JUlhel'Paar zur
h1. Messe in die Klosterkircbe zu Gleiß. Vor
dem Kirchentor sprach eines ,der Enke,lkin­
.der ein schönes, sinnvolles Gedicht. Nach
dem. Go!:tesdienst nahm die Feier im enge­
re1'J. Familienkrei ih,ren Fortgang. Das
Schicksal wol1te es, ,daß zwei Söhne an
.diesem schönen Fest nicht mehr teilnehmen
konnten - sie ihlieben in fremder Er,de.
Die Jubil,are sind allseits als ehrsame und
brave Leute bekannt. ,die Ibereits ein sor­

gellivol.les und arbeitsreiches Leben hinter
ich haben. Möge GoLt. es ge'ben. daß ,das
Jubelpaar auf einern Weg ZUr eisernen

------------------------------------------------�--�,�--------------,------------------------�-------------------------------------��.�.---gravieren, wie er es einmal bei einem
ähnlichen harmonischen Familienausflug
vom Tati gelernt hatte, Er war bestimmt
technisch begabt und Mutti sah ihm mit
vor Stolz wogender Brust zu, Puppimußte "klein hinaus" und machte dies
Geschäft praktisch, wie sie schon war,
gleich auf der Bank ab, Man kann doch
von einem so kleinen Bauxerl nicht ver­
langen, daß es in die Stauden kriecht,
wo BrennesseIn, Klapperschlan�en, Skor­pione und Moskitos herumscnleichen.
Nicht wahr? Zwucki mußte auch was tun.
Ist ja gut, wenn die .Kleinen nützlich be­
schäftigt sind, damit die geplagten EI­
tern bißehen Ruhe haben. Also zerteilte
er künstlerisch die Papiersackerl, in
denen der Proviant enthalten war, und
schmückte die Umgebung l'I\it den fetti­
gen Fetzerln.
Indessen war Tati fertig mit der Zei­

tung, erhob sich vom Sitz und befahl:
"Gehn mal"
Mutti packte ihr Strickzeug ein und

die Familie begab sich auf die Wande­
rung, Nebenbei sei bemerkt, daß nach
ihrem Abzug ein alter Salamander über
den verlassenen Rastplatz humpelte und,als er all die Bescherung und das bunte
Allerlei erblickte, das die edle Familie
angerichtet hatte, sein betagtes Hauptschüttelte, Und wenn so ein Salamander
einmal den Kopf schüttelt und seine
Mundwinkel grämlich herabzieht, das ist
schon allerhand,
Bei der HohenWand lagerten sich die

Ausflügler wieder. Ist ja so lauschigdort und schattig, Die Amsel schlägt,der Fink trillert, die Meise sägt und dasEichhorn turnt. Unter dem Erinnerungs­mal an Hugo Wolf, den großen Lieder­
dichter, saß man nieder ul).d war irgend-

w!e beschäftigt. Tati versank in Schlum­
mer, Mutti kramte die Mohnkipferl und
Marillen aus ihrer Tasche, die ewig
'hungrigen Mäuler ihrer Lieblinge zu
stopfen, dann strickte sie wieder, die
immer Fleißige,
Die süßen Rangen hatten nun schön­

sten Zeitvertreib. Ist es doch ein herr­
liches Vergnügen, die Kerne der golde­
nen Früchte um die Wette auszuspucken,Wer am weitesten traf, hatte gewonnen.Dann zerfetzte Zwucki wieder die Pa­
pierhüllen - er war ja so geübt darin
- und Puppi mußte abermafs "hinaus",
diesmal "groß", Neben dem Tisch war
ein passender Platz für solches Tun.
Als der Eilzug von Oberland herunter­

polterte und die blauen Schatten des
Abends SIch um die Hohe Wand legten,
erwachte Tati und befahl: "Gehn ma!"
Die Familie erhob sich und trollte heim­
wärts, voran die Lieblinge, das reizende
Chorlied singend: "Marieehen saß auf
einem Stein. , ," Amsel, Fink, Meise und
Eichhorn lugten mit schief gehaltenem
Köpfchen herab auf die nun so fried­
lichen Gefilde der Hohen Wand und be­
staunten die Erinnerungen, welche die
Wanderer hinter sich gelassen hatten,
Das lauschige Örtchen sah doch jetzt
ganz anders aus und neuartig, Vielleicht,
was weiß man, hätte es ihren Beifall
.gefunden, Aber da huschte Pan, der
Waldgeist, durch den Tann und schimpfte
unflätig, da wagten sie auch nicht mehr
zu behaupten, daß es nun netter wäre
hier bei Hugo Wolfs Gedenktafel.
Als am Morgen darauf der Experte

des Verschönerungsvereines durch die
Anlagen des Buchenberges mit kriti­
schem Blick wandelte, sah er durchaus
nicht so erfreut aus, wie man annehmen

Wozu der Verschönerungs­
verein etwas Geld braucht

könnte, ja, er ärgerte sicH sogar über
den Schmuck, den die lieben Kleinen
hinterlassen hatten, Die Initialen Fran­
zis begeisterten ihn auch nicht, Viel­
leicht war der Mann mit dem linken Fuß
aufgestanden oder es drückte ihn eine
Verdauungsstörung, Als er nun gar ent­
deckte, daß von einer neuen Bank die
Lehne fehlte, wollte gar kein Lächeln
mehr aufkommen in seinen Augen,
Ja, ja! Es gibt nämlich noch Leute,

die derlei Verzierung der Gegend nicht
schätzen und die es lieber sehen, wenn
Sauberkeit und Reinlichkeit herrschen
auf den Plätzen, wo sie sich zu kurzer
Rast niederlassen wollen. Außerdem
kostet halt die Erhaltung der Bänke
Geld und man kann nicht eine eigene
Reinigungs- und Klosettfrau für den Bu­
chenberg bestellen, die iedem Spazier­
gänger mit Besen und Mistschaufel
folgt, ,Schön und nötig wäre es ja, aber
wer bezahlt die Frau? Also, wer müßte
sie bezahlen? Nun, der Verschönerungs­verein, Der hat aber dazu kein Geld.
Was er an Kapitalien besitzt, braucht er
dringend für die Erhaltung der Wegeund für neue Bänke,
Wenn also im August der Verschöne­

rungsverein zu seinem Parkfest einladet,
ist für alle, die ihren Gästen die schö­
nen Buchenbergan>lagen zeigen wollen,
die es selber schätzen, wenn man im
Schillerpark, in der Lindenallee und im
Wald auf netten Bänken rasten kann,
Gelegenheit, ihr Scherflein beizutragen,damit der Verschönerungsverein halb­
we.�s in der Lage ist, seine dankenswerte
Aufgabe zu erfüllen.
Näheres über das Parkfest in der

nächsten Nummer des "Ybbstaler Wo­
chenblattes", EI.

Sie saßen beim Kapuzinerbrunnen,
Tati�Mutti, Franzi, Zwucki und Puppi;die �ltern auf der einen Bank, die lieb­
linge auf qer anderen. Tati las die Zei­
tung, Mutti strickte. Die Kinderlein hat­
ten eben den Rest der vierten Butter­brote vertilgt und nun ward es ihnen
langweilig, Franzi, schon ein großerBUD, der sich was traute, der es sogarwagte, den bärbeißigen TaU beim Zei­
tungslesen zu stören, näherte sich kühn
dem Ansitz des Erzeugers: "Tati!" _

"TaU!" - Ein gefährliches Knurren, -
"Tati!" - "HaIt's Mäu!" - Mutti
mischte sich ein: "Was willst denn,Franzi?"
Franzi, trotzig-weinerlich: "Tati soll

mir sein Messer leichn zan Ruatn ab­
schneidn - mir wolln si spieln!"Tat!: "Da hast es, Lausbual Balst di
einischneidst, kriagst a Tachtl!"
Franzi schnitt im Gebüsch drei Ruten

ab. Vor der Bank entblätterte er sie, In­
des pflückten Zwucki und Puppi Blu­
men, zerzupften sie und bestreuten damit
die Gegend, Es sah so hübsch aus wie
am Fronleichnamstag in der Stadt un­
ten, Franzi kam endlich mit den Ruten
und nun wurde eine Weile Räuber und
�chandarm gespielt mit einem so fröh­hchen Gejohle, daß sämtliche Rehe und
Hasen ihrem Lager entwichen, da sie
eine Treibjagd vermuteten, Als sie dies
harmlose Spiel eine Zeit lang getriebenhatten, ward es den Herzerln wieder
langweilig. Aber Franzi hatte ja nochdas Messer, das er nun dazu verwendete,seine Initialen in die Banklehne einzu-



"Unsinn, ich fürchte mich nicht vor

der Zugluft."
"Aber ich fürchte um deine Gesund­

heit, du kannst krank werden, sterben."
"Deine Sorge um mich ist rührend.

Du bist wirklich eine gute Frau. Gib mir
ein Stückehen von der Torte."
"Nicht einen Bissen. Mehlspeisen

machen fett, und das ist nicht ohne Wir·
kung auf die Gesundheit. Was werde ich
ohne dich anfangen?"
Ich nahm schweigend eine Zigarette

aus der Tabatiere.
"Laß die Zigaretten!" rief meine Frau.

"Wirf sie fort. Du weißt, daß Zi�aret­ten schädlich für die Lunge sind!'
"Aber, Kind, eine einzige Zigarette!"
"Keine einzige.... . Wohin? Spazie­

ren? Bitte, ziehe den Herbstmantel an.
Ohne Mantel darfst du nicht fortgehen."
Ich küßte ihre aristokratisch schmalen

Hände und sagte bloß: "Du bist so gut."
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der Blumenstadt Bordighera wurde durch­
fahren. Entlang .der französischen Riviera,
d em "Blumengarten Europas" , gings nach
Monte Carlo und Monaco, der Haup tstadt
des ,gleichnamigen Fürstentums. Nizza, .die
Hauptstadt..der französischen Riviera, und
Toulon, der französische Kriegshafen, wur­

den durchfahren. In M.arseiUe, Frankreichs
größtem Seehafen, wurde die Fahrt unter­
brochen. Besichtigunq der Stadt und Aus­
flug zur Monte-Christo-Insel. Weiterfahrt
über .die Rhone und entlang dem Canal du
Midi nach Toulouse. Durch Wein- und
Maiskulturen .ging es unter wechselnden
Ausblicken auf die Pvrenäen dem Reiseziel
Lourdes zu. Nach mehrtägigem Aufenthalt
in Lourdes. Besuch der Wa11fahrtskirche
und der- Wunderquelle, deren Wasser schon
so vielen Menschen Heilung brachte. er­

folgte die Rückreise. die über Paris, wo un­

terbrochen und das Schloß Versailles besucht
wurde und die Schweiz ins Heimatland
Österr'eich zurückfüh rte.

St. Leonhard am Wald

Ack\ern mit der Seilwinde in St. Leon­
hard a. W, Wie wir erfahren, veranstaltet.
,clie Fa. Adalbert Sc h ne i ob er aus Göst­
ling .am 4. und 5, August Ibei Joh. Rum p 1,
Lehrerbauer in SI. Lconhard a. W. ein
Schaupflügen. Es kommen zum Einsatz: Die
von obiger Firma konstruierte neuartige
Dop.peltrommelwinde, die sich in jeder Be­
ziehung durch Jahre bewährt hat, weiters
eigens dazu entwickelte Seilklemmen zum

einfachen Nachhängen der Seilsche1ben so­

wie eine selbsttätige Auslösvorrichtung zum

Schuhe ,des Pfluges, wenn auf Felsen oder
Wurzen gefahren wird. Diese Vorführungen
sollen sehr intere sant und [ehrreich sein.

Ybbsitz

Ständchen. In den Abendstunden des 24.
Juli ertönte beim Ausgang des Marktes ge­
gen ·die PraLlin,g zu Ehren .des Bürgermei­
sters Jakob K up f er" der seinen Namens­
tall Feierte, fröhHche Musik. Damit wurde
dem altbewährten und in der Gemeinde
ohne Parteiunterschied beliebten Bürgermai­
ster eine bescheidene Anerkennung fÜr sein
selbs,tloses und ersprießliches Wirken öffent­
lich zum Ausdruck ,gebracht.
Platzkonzert. Samstag den 4. ds. findet

auf dem ,Marktplatz abermals ein Platz­
konzer t statt. das auserlesene Musikwerke.
zum Vortrag bringen wird. Beginn 19 Uhr.
Sterbefälle. Am 24. Juli .starb die Pri­

vate Katharina H ö ni gl und am 26. Juli
.dier Al tersrentner Jlosef K olg I er, ,Mehl­
hase'lbach. Rot.t.e Ha elgraben NT. 21, im 80.
Lebensjahre.

Großhollenstein

Vom Standesamt. Ge bur t e n: Am 2.
Juni die Hausgehilfin Anna K ä fe r. Sankt
Geergen a. R.. Hochau 13, einen Knaben
Herman n Mi c h a e I. Am 6. Juni die
Eheleute Johann und .Maria Josefa Gr u­
Ib er geb. Sandhofer, Jäger. Hollenstein.
Dorf 7, ein Mädchen C'h r i s t i a n e

Au g u s t e. Am 11. Juli Straßenwärter
Ernst Johann und Theresia B ich 1 er geb.
Lengauer, SI. Geor,gen. Kogelsbach 24, ein
Mädchen Au,gus't,i:n.e Berta. Am 11.
Juli Bauer Leander und Stefanie Er te l­
t hai ne r geb. Krottmayer, Hol1enstein,
Oberkirchen 11. ein Mädchen J 0 s e f a. -

Eheschließungen: Am 10. JuJj ,der
Tischler Franz S t 0 c kin ger un<l ,die
Hilfsarbei'berin Josefa K e 11, Hollenstein,
Wenten 23. Am 14. Juli ,der E1ektromon­
teur Otto R eie h e n ib e r ,g e rund Adel­
heid Ertelth,alner, HoHenstein, Wal­
cherbauer 19. - Sterbefälle: Nach­
träglich wur,de gemel.det: Am 27. April 1945
ist ,der Grena,dier Kilian Wen ,t, n e r, Land­
arbeiter. St. Georgen a. R.; Hochau, zuletzt
wohnhaft in Loosdorf, N.ö .. ,gefallen.
Kirchensteuel1. Die Kirchenbeiträge der

Katholiken in ,der Pfarre Hollen tein wer­

den im Monat August an folgenden Tagen
im Pfarramt, 1. Stock, eingeh olb en: Am 9.
und 10. un.d am 28. und 29. August, jede -

mal in der Zeit von 8 bis 12 Uhr- und. von

13 bis 18 Uhr. Von den Lohn- und Gehalts­
empfängern möge ,der Lohnsheifen bzw. eine
GehaH.sbestätigun,g, von den :Betriebsinha­
bern und Gewel'1betreibenden der letzte
Steuerbescheid, von den Rentnern und Pen­
sionisten ·die betreffenden Postalbschnitte
und. von ·den Grundbesitzern .der Grund­
besitz:bogen und <leI' EinheH,swertJbeschej.d
mitgehracht werden. Eine Vorsprache in

Kirchenbeitragsangelegenheiten an anderen
als ,den angeführten Tagen ist zwecklos,
weil der zu tändige Beamte nur an ·den an­

geführten Tagen im Pfarramt zu sprechen
ist.

St. Georgen am Reith

Anbe1ungstag. Am 23. ds. wurde die An­
be,tung wieder feierlich gehalten. Drei
hochw. Herren waren Z\lT AushiHe gekom­
men. Geist!. Rat Heinrich Tr i n k 0 von

Opponitz, Gei t1. Rat Johann K oll er von

Konradsheim und P. Konrad Be c k e r s,

Kapuziner aus Scheibbs. Letzterer hielt ,die
Fe tpre<ligt und ,da assistiC!Tte Hochamt.
Gegen 300 Kommwükan'ten zählte die Kom­
munionbank.
Musikfest. Am 5. Augu t feiert die hie­

sige Musikkapelle ihren 80jährigen Bestand
und da Grün.dungsfest <les MusLkvereines.
Da Blin.denheim hat den chönen Obstgar­
ten als FeSJtplatz zur Verfügung gestellt.
Um 9 Uhr wird dort eine Feldmesse abge­
halten.
Plötzlicher Tod am Berge. Der Schnei­

dermeister Anton Wo ik a ,t s ch aus Wien,

YBBSTALER WOCHENBLATT

meine gu.fe 9'-rau
Ich hatte eine junge, seelensgute,

hübsche, blondlockige Frau ...
Eines Tages la� meine Frau auf dem

Diwan und las ein Buch. Ich stand vor

dem Spiegel und versuchte, meinen stei­
fen Kragen zuzuknöpfen, aber ich brachte
es nicht zusammen.
"Verflucht", rief ich wütend und

packte das Hemd so scharf an, daß das
Knopfloch riß. Da haben wir die Be­
scherung. Das letzte reine Hemd. Ich
ging zur Frau und sagte bittend:
"Schatz, sei so lieb und nähe mir das

Knopfloch' zu!"
Die Frau las ruhig weiter und sagte

nach einer Pause, ohne aufzublicken:
"Nein, lieber Freund, ich werde das
nicht machen!"
"Was heißt, nicht machen?" rief ich

nervös.
"Aus Prinzip. Nähe dir selbst das

Knopfloch zu!'
"Aber Schatz, ich kann doch nicht nä-

hen, du weißt es ja."
-

"Ja", sagte sie und senkte ihr Köpf­
chen, "und deshalb mußt du es selbst
nähen. Gewiß, ich könnte dir ja das
Knopfloch selbst zunähen aber schau,
Schatz, ich werde doch nicht ewig leben.
Und wenn ich sterben werde, da wirst du
allein, ganz verlassen auf der Welt ste­
hen, und wenn dir dann ein Knopfloch
zerreißen wird, dann wirst du es mit
Leichtigkeit zusammennähen können.
Deshalb will ich, daß du das Knopfloch
allein reparierst."
Ich war VOR dieser Aufmerksamkeit

gerührt, drückte die Hand meiner Frau
und sprach bewegt:
"Schatz, du bist so gut ... , du denkst

sogar an jene Zeiten, in denen du nicht
mehr unter den Lebenden weilen wirst.
Wie soll ich dir für deine Liebe dan­
ken?"
Die Frau seufzte, erwiderte kein Wort

und vertiefte sich wieder in ihr Buch.
Ich nahm eine Nadel, Zwirn und be­

$rann zu nähen. Gegen Abend war das
Knopfloch zusammengenäht.
Zu meinem Geburtstag schenktemir ein

Freund eine Krawattennadel mit einem
Brillanten. Als ich diese Nadel meiner
Frau zeigte, riß sie erschreckt die Na­
del aus meiner Hand und rief: "Nein, du
darfst diese Nadel nicht tragen."
Ich fragte erblassend: "Aber Schatzi,

weshalb nicht? Warum soll ich diese Na­
del nicht tragen?"
Sie schaute mich an und erwiderte er­

regt: "NeÜ?" nein ... unter keinen 'pm­standen. Wenn du diese Nadel tragst,
droht dir ständig Gefahr. Die Nadel
kann einem Dieb auffallen, er kann dir
irgendwo auflauern, dich überfallen,
mißhandeln, dir die Nadel nehmen, dich
verletzen."

"Was soll ich denn mit der Nadel ma­
chen?" fragte ich verzagt.
Sie dachte einen Moment nach und

sagte dann lachend: "Schatzi, ich weiß
einen Ausweg. Ich werde mir aus der
Nadel eine Brosche machen lassen.
Diese Brosche wird ausgezeichnet zu

meinem blauen Kleid passen!"
Ich erwiderte voll Schrecken: ,/Kind,

man kann auch dich überfallen ... '

Da schaute sie mich mit ihren guten
Augen an und rief: "Ausgeschlossen, mir
passiert nichts. Die Hauptsache, Schatzi,
daß du nicht in Gefahr bist."
Diese Güte entwaffnete mich und ich

überreichte ihr schweigend die Nadel.
*

Eines Tages, als ich nach Hause kam
und ins Schlafzimmer trat, fand ich auf
dem Sessel einen Zylinder.
"Ein Herrenzylinder!" rief ich erstaunt,

"wie kommt da ein Herrenzylinder her?
Wessen Zylinder ist denn das?"
"Das ist dein, Zylinder!" sagte rasch

meine Frau.
"Aber entschuldige, Kind .. , ich trage

nur weiche Hüte.
"Ich habe dir eine kleine Überraschung

machen wollen und dir einen Zylinder
gekauft ... Du wirst ihn doch, da er ein
Geschenk von mir ist, tragen? Ja?"
"Sehr aufmerksam, Kind", bemerkte

ich, "laß mal den Zylinder anschauen.
Kind, das ist ja ein getragener Zylin­
d I"er.

Sie legte ihren blonden Bubikopf auf
meine Schulter, schmiegte sich leicht an
mich und sagte ein wenig verlegen:
"Siehst du ... , ich wollte dir ein Ge-
schenk machen , die neuen Zylinder
sind so teuer , da habe ich einen ge'
tragenen Z>:pnder zufällig sehr billig be­
kommen ...
Ich schaute das Futter des Zylinders

an: "Weshalb sind hier die Buchstaben
I. L. D.? Meine Initialen sind doch T. R.
0."
Sie errötete ein biß ehen und sagte

dann zaghaft: "Das heißt ... : Ich Hebe
dich!"
Habe ich nicht eine gute Frau?

"Nein, du wirst keinen Wein trinken!"
"Weshalb denn nicht, Kind? Nur ein

Gläschen!"
"Unter keinen Umständen. Das könnte

dir schaden. Wein verkürzt das Leben,
und ich möchte nicht so jung als ein­
same Witwe durchs Leben wandern.
Setze dich hieher."
"Weshalb?"
"Das Fenster ist offen. Es zieht, du

kannst dich verkühlen."

*

Oft stellte ich an mich die Fragen:
Wie soll ich ihr für all die Güte dan­
ken? Wie soll ich ihr beweisen, daß auch
ich ein warmfühlendes Herz habe?
Dann tauchten praktische Gedanken

auf: Du bist ein Trottel, ein Egoist. Du
wirst eines Tages sterben, und sie wird
dann eine arme, unversorgte Witwe blei­
ben. Nein, das darf nicht sein!
Und da blitzte in meinem Hirn ein

brillanter Gedanke auf: ,,Ich werde mein
Leben auf 50.000 Dollar versichern und
die Police zugunsten meiner Frau aus­
stellen lassen!
Am -selben Tage suchte ich eine Ver­

sicherungsgesellschaft auf, erledigte alle
1< ormalitäten, bezahlte die erste Prämie,
und am Abend überreichte ich die Po­
lice meiner Frau.
Nach drei Tagen überzeuge ich mich,

daß mein ganzes Leben bisher ein Nichts
war, denn meine Frau überschüttete mich
mit Liebesbeweisen. Sie war die reinste
Aufmerksamkeit selbst. . . "Schatzi",
sagte sie, "willst du keinen Wein?"
"Danke", bemerkte ich unschlüssig,

"ich habe heute schon getrunken."
"Was hast du getrunken? Bloß zwei

Flaschen ... viel zu wenig. . . . Wenn dir
der Wein schmeckt, trink so viel du
willst ... Es ist ein Unsinn, sich zurück­
zuhalten. .. und eine Torte habe ich
auch für dich vorbereitet. Ja, und auf
dem Schreibtisch findest du auch eine
kleine Uberaschung - eine Kiste mit
schweren Havannazigarren ...

"

*

, Seit dem Ta6, wo ich meiner Frau die
Police in die !land gedrückt habe, lebe
ich wie jm Paradies. Ich esse die fein­
sten Torten, trinke die besten Weine,
sitze beim offenen Fenster, gehe ohne
Mantel fort, rauche die schwersten Zi­
garren, dreißig Zi2aretten täglich, und
meme Frau saat kein Wort ... Ist sie
kein guter Kerf? A. A.

der hier auf Sommerfrische weiHe und sich
rech t helie:b'l,gemacht hatte machte fleißig
Ausflüge und Partien. Die heril'Hche Umge­
bu.ng machte ihm große Freude. Am 20. ds.
machte er zum zweitenmale mit anderen
Sommergästen und seinem 12jähr,igen Sohn
die Partie auf .den tFriesling. W.iiJhTend die
Dame-, auf dem Benti'l zurückblieben stie­
gen -die Herren bis zum Trigonomet�r auf
<lern Gipfel auf. Dort ülberkam Wo.katsch
übelkeit ullld nach einigen Auge.n:blicken war
er tot. Ein Schlaganfall raffte den 51jähri­
gen Meister ,dahin. Die Feuerwehr 'brachte
den TOlten zu Ta,1 und am 21. ds. f·uhr di
Gattin und Sohn mit ,dem Toten per Lei­
chenauto nach Wien. - T o,d e s f äl Ie:
Am 5. Juli wur·de Frau Anastasia S ch 'TI a b­
Ie r. Ausnehmerin an ,der Berau, ,die im 79.
Lebensjahre stand, beerdigt I1l1d am 18. Ju1i
Ferdinan.d Pi nt a r eIl i, BaueT ·am Allers­
berg, der erst im 48. Le:bensjahre stand.
R. 1. P.
Die Braudstetter-Säge in Kogelslbach nat
eit Anfang Juli den Betrie'b eingestellt.
Wie es heißt, soU .die Säge samt der Brand­
stätte (abgebrannt 1. April 1950) auf einen
neuen Besitzer warten.

Gaflel12

Vom Fremdenverkehr. In erfreulicher
Weise nimmt auch in unserem Gebir,gs,dörf­
lein .der Frem.denverkehr eine stei,gen,de
Kurve an. Erholungsuchende verbringen- in
,der Sommerfrische Gaflenz ihTie Urlau.be.
Auch viele Du:rchzugsausflügler passierenden
i,dyllischen Voralpenort Gaf1enz und er­

freuen sich an seinen Naturschönheiten.
Kürzlich pas ierte auch ein großer Be­
triebsaus"flug zweier Fi:rmen aus Nieder­
österreich unseren Ort. Bei ·diesem Ausf,lug
benahmen sich einige Kinder hiesigen Er­
wach enen gegenüber sehr u�gebüMlich. Es
zeigte sich hiebei, wie weit ,der Bildungs­
gra,d eines Teile ,de'r Menschen gesunken
ist.

� W.IRTSCHAFTSDIENSTg
Die Wirtschaft ist enttäuscht

Neue Steuergesetze eriüllen Erwartungen
nur teilweise

In ,der vergangenen Woche hat ,der Na­
tionalrat eine Reihe von Steuergesetzen an­

genommen, welche für die gewerbliche
Wirtschaft lYon alle1\größter Bedeutung sind
und eine sehr weN.gehende Verschiebung des

Steueraufkommens mit ·sich 'bringen werden.
Es sind dies .da s Gewerbesteueränderungs­
gesetz 1951, das Steueränderungsgesetz 1951,
das Investi tionsbegünstigungsgesetz 1951. die
Gebühren- und Beförderungssteuernovelle
1951, die Mineralölsteuernovelle 1951, .die
Abänderung des Branntweinmonopolgesetzes
und das Gesetz über die zeitliche Befreiung
der Grundsteuer. Diese Gesetze sin,d zum

Tell schon längst fällige Reformen, die in­
folge .der Wert- und Kaufkraftverschieibw1g
notwendig geworden waren, zum an,deren
Teil Gesetze, ,die ,das d.urch ,das 5. Lohn­
und Preisrubkommen entstandene Budget­
defizilt. ,decken sol1en.
Bedauerlicherweise erfüllen ,die neuen

Steuer.gesetze ,die berechtigten For.derungen
,deT gewerblichen Wirtschaft, so teilt die
Handelskammer Niederösterreich mit nur

zum Teil; sie halben in weiten Kreisen so­

gar Enttäuschung hervorger·ufen. Die Ge­
werbes't,euerermäßtgung für K.lein- un.d Mit­
telbetriebe ,durch .das Gewe:r,besteuerände­
run,gsgesetz 1951 kann immerhin als Erfolg
ge.bucht werden un·d wird. .bei ,den kleineren
Gewerbetreibenden gewiß Befriedigung und
Genugtuung auslösen. Auch das Investi­
tionsbegünstigungsge.setz 1951 Ib:ringt einen
erfreulichen Fortschritt, nämlich die
Gleichstellung ,der, einfachen Einnahmen­
Au gaben-Rechner, ,die bisher in .dieser
Hinsicht stiefmütterlich 'behande.!t worden
waren, mit den Buchführenden. Das Steuer­
änderungsgesetz 1951 g�bt jedoch bereits
reichlichen Anlaß zu berechti�t.er· Kritik.
Währen.d ,dieses Gesetz .den Lohnsteuer­
pflichtigen zah1reiche steuerliche Be.günsti­
gungen einräumt, sind die steuerlichen Vor­
teile für ,die selbständig Erwerhstätigen seh I'

,dünn gesät. Die Gewährung von kleineren
Freibeträgen auch für .die zur Einkommen­
steuer VeTanlagten, die eine Mtlderung ,dep
Steuerprogression zum Ziel hat, das Hinauf­
setzen ,der Grenzen füil' außer,gewöhnliche
Belastungen gemäß § 33 Einkommensteuer­
gesetz sowie ,der Grenze des steuerfreien
Nebeneinkommens aus selbständiger Arbeit
und die Erhöbung ,der Steuerrreigrenze für
Umsätze der Handelsagenien werden wohl
in manchem Einzelfal1e steuerliche ErJeich­
terungen bringen, faUen jedoch für .die Ge­
samtheit der gewerblichen Wirtschaft nicht
sonderlich ins Gewicht.
Sehr. wenig bef;ie<ligend sind ,dagegen ,die

gesetzlIchen Be tlmmu�gen welche ·die ET­
haltung der Betriebssubsrt.a�z und ,die Ver­
meidung von Scheingewinnen zum Gegen-
tand haben. Wohl hat das tFinanzministe­
rium prinzipiell den Standpunkt anerkannt,
.daß es volkswirtschaftlich schädlich wäre,
die durch die ständigen Preissteigerungen
erzielten Scheingewinne zur Gänze wegzu­
s'teuern. Es wunden jedoch .die ursprünglich
in der Regieru,gSiVorlage vorgesehenen Be-

stirrumungen trotz aller Bemühungen der
Wirtschaftsverrtreter derart verwässern, daß
die Kürzung des Gewinnes nunmehr 15 Pro­
zent des Wertes ,der Anfangsvorräte aus­

macht und nur jenen Unternehmen in vol­
lem Au maße zugute Kommt, die ihr Waren­
lager zweimal im Jah:re umschlagen. AJbge­
sehen davon, .daß .der Satz von 15 Prozent
viel zu niedrig geg'riffen ist, um .der Wirt­
schaft hinsichtlich .der Lager,auffüllung zu

eiThöhten Wiederheschaffun,gspreisen ein ent­
sprechendes Äquivalent zu bieten, wird
diese BegünSlt.igun,g außer,dem noch .durch
,die nach oben mit 6 abgegrenzten Um­
schlagshäufigkeit auf ganz wenige Branchen
eingeengt. Liegt .doch z. B. im Einzelhandel
mit Kolonial- un.d Süßwaren die Umschlags­
häufigkeit zwischen 7 bis 9, im Textilien­
einzelhandel zwischen 2 :bis 5, im Möbel­
einzelhandel zwischen 3 .bis 5; im Großhan­
del zwischen 4 bis 20. WähI'end also bereits
im Handel nur wenige Gruppen eine ganz
'kleine Begünsügung erxeichen wer.den ist
,das Gewerbe, bei welchem die Umschlags­
häufigkeit eine 'bedeutend höhere iSJt, von

,dlesel' Begünstigung zum aller,größten Teil
ausgeschlossen. In Industriekreisen hat es

g:roßes lBef:remden ausgelöst, .daß .die ur­

sprünglich iVorgesehene indivtduelle Methode
der Gewinnkürzung zur MHderung von Sub­
stanzverlusten, ,durch welche ·den Preis­
steigerungen von in einer besonderen Wa­
l'enlis't.e angeführten Industriestoffen Rech­
nung getragen wer.den sollte, gestrichen
wur,de.
Die' Erhb"'hung <ler zusätzlichen AfA vom

Dreifachen auf das ViC!Tfache für aHe vor

1945 ange chafften Wirtschaftsgüter und
auf das Halbfache fü:r Anschaffungen in den
Jahren 1948 und 1949 .bleibt ebenfalls hin­
ter den von den Handelskammern gestellten
Forderungen zurück. Insbesonder.s muß es

unverSlt.ändlich erscheinen, ,daß ,die Anschaf­
fungen, welche in den Jahren 1946 und. 1947
gemacht worden sin.d überhaupt unberück­
sichtigt geblieben sind.
Für ,diese im großen und ganzen ,sehr

kleinen Be,g,ünstigungen mußte die gewenb­
liche Wirtschaft auf .der anderen Seite wie­
der schwere Belastungen auf sich nehmen.
Hier wäre an erster Stelle die Erhöhung .der
Umsa't.zsteuer zu nennen, welche am 1.

August 1951 in Kratt treten wird. Eine
kleine Milderung konnte für ,den Lebens­
mitieleinze1ha.ndel. für welchen .die Umsatz­
steuer mit Rücksicht auf die .geringe Han­
,deisspanne 'bereits eine u.n't�agbaTe Be­
lastung gewoT.den war, erreicht werden, in­
,dem die SteuersäJt'Ze fün einige wenige Nah­
rungsmittel auf ,die Hälfte gesenkt wur<len .

Durch .die Gebühren- und Befö�derungs­
steuernovelle 1951 sowie ,die Mineralöl­
steuernovel1e 1951, welche ,die .dieslbe�üg­
lichen s.t.euersätze wesentlich erhöhen, ent�
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stehen für den Straßenverkehr außerordent­
lich große Härten. Außer,dem werden da­
durch die Wettbewellbslbedingungen für die
Schiene und Straße eindeutig zugun ten der
Bahn verschoben. Schließlich darf auch die

Enh6hung der Beiträg� zum l\inderhiIf��on,ds
nicht unerwä:hnt bleiben. niese Erhöhung
von drei Prozent auf sechs Prozent ,der Bei­

i<ragsg!l"Undlage, welche sich außerdem durch
die Erhöhung der Löhne im Zuge des 5.
Lohn- und Preisabkommens automati ch er­

höht. ist eine weitere starke Belastung,
welche von den Betriebsinhabern neben der
Lohnerhöhun,g getragen wer-den muß.
Die Äucle:rung des gelten,den Steuerrech­

tes durch die e Steuengesetze sind 0 man­

nigfaltig, <laß e derzeit wohl kaum mög­
lich ist, die steuerlichen Auswirkungen auch
nur annähend zu überblicken. Es kann je­
doeh schon heute die gewiß -seh,r ibe<lauer­
liche Tatsache nicht hinweggeleugnet w\r­
den, .daß der geweriblichen Wirtschaft Iün
die .k'leinen woht .bere ch tigten und schon

Iängst fiHlig'en steuerlichen Vorteile und Be­
,günstigungen neue ,große Belastungen auf­

erlegt wurden, deren Tragbarkelt eD5<t die
Zukunft erwei-sen wird.

NEWAG.-Preiserhöhungen
ohne Kompensation

Grundgebühr und Strompreis erhöht
Neue Millionenproiite für die NEWAG.

Wo ,die Preis treiber am Werk siud, darf
die NEWAG. nicht fehlen So h.at auch ,die
NEWAG. vor wenigen Tagen selbstherrlich
unter Berufuug auf <las Inneruministerium
und das Mini terium für verstaatlichte Be­
triebe eine einschneidende P,reiserhö'hung
<lurchgefü>hT't. Landeshauptmann Steinböck,
NEWAG.-Präsj.dent Mül1ner, Innenniinister
Helmer und Minister Waldlb.runnea- nehmen
gemeinsam ,der arbeiten,den Bevö,lkerung die
letzt,en Groschen für Sotrompl'eiserhöhungen
aus der Tasche uud diese Preiserhöhungen
·sind dur'ch nichts kompensiert. Nicht einmal
,die Lohn-Preis-Verteidiger wagen dabei von
einer AJbgeltung zu sprechen. Nicht nur ,die
.St.rompreise, sondern auch ,die Grundpreise
werden sehr einpfindlich erhöht. Der Grund­
preis ,bis zu zwei Tari.fräiumen, der bisher
7 S im Monat 'betrug, wird nun 9 S aus­

machen. frÜ:r jed,en weiteren Raum sin,d
s1att bishea- S 4.50 jetzt 6 S zu bezahJen.
Foür je<leKilowatt-stunde veubrauchten Strom
müssen statt Ibisher 35 Groschen jetzt 50
Groschen bezahlt werden. Das ist ,eine Er­
höhung um 43 Prozent. für ,das 'Gewerhe
und <lie Lall'd'wirtschatt. gelten ähnliche Ta­
riferhöhungen. Als Ausre<le ,für <liese im­
mensen Erhöhungen wir,d die Verteuerung
.<ler po']nischen Kohle verwendet. Ab.gesehen
.davon, d.aß die Verteuerung der polnischen
Kohle nUr eine FoLge ,der Verteuerung ,der
-Güter ist, ,die Österreich für die Kohle an

Polen liefert, wir,d kein MenSch verstehen,
was .der Koh'lenpreis mit ,der Grundgebühr
zu tun hat. AbeT auch die Er,höhung des
St.rompreises ha� mH <ler polnischen Kohle
-so gut wie nichts zu tun. 80 Prozent des
Stromes werden in Österreich durch Was­
serkra.f1 erzeugt. Die Kraf,t, unserer iFlüsse
ist von Lohn -Preis�Pakten, Lohnerhöhungen
und Weltmarkiprei en una'bhängig. Von ,den
resltJichen 20 Prozent wer,den ,drei Fünftel
in DarnpfkraftweTken mit inländische,r Kohle,
meist Braunkohle, produziert und nur zwei

. Fünftel· mit importierter Steinkohle. Se�bst
wenn man also ,den Lohn-P,reis-Pakten Glau-
Iben schenken wü�de und annimmt, ,daß die
iKoh'lell'preiserhöhun,g zu einer Strompreis­
erhöhung führen müß'te, dann kann sich je­
-.der ausrechnen, ,daß ,die Strompreise-rhöhung
höchstens acht P,rozent Ibetragen müßte.
Aber sel'bst ,das ist nicht wahr denn von

,den 6351 MiJ,Jionen Kilowattstun:den Strom,
<lie jährlich in Ös-terreich erzeu,gt werden,
werden rund 700 Mtl1,ionen Kilowattstunden

.

zu einem Spottpreis nach Westdeutschland
ausgeführt. Westdeutschland hat bekannt­
lioh in let7Jt.er Zeit den Pueis <ler Ruhrkohle
.m.�hrmals seM ,beirächtlich erhöht. Eine Er-
hohun.g .des Pr,eises ,der Ener,giemenge ,die
n�.ch �estdeutschland ausgefühut ivir-d,
-w�r,de jede Strompueiserhö'hung in öster­
uelch vollko�men unnötig machen. A,ber
s�l'bst ohne. eine -solohe Maßnahme müßte es

nlc�.t zu �Iner Strompreiserhöhung in Nie­
derosterrelch kommen, wenn rucht ,die
NEWAG. versuchen wür,de, i:hu Strommono­
pol zur Gewinnung von Millionenprofi1en
aUSzunützen. Dazu kommt noch etwas: Seit
1947 �teht ,der Verbrauch .der Haushaoite an

el�ktrlsc�e� St.rom �u� ungefäihr gJeicher
Hohe, narnlJc� 516 Mll110nen Kilowattstun­
den in ,ganz Öster.reich im Jahv. Auch ,der
Verbrauc:h ,der Lalldwirtschaft und des Ge­
werbes ist in ,diesen lvier Jahren nur unwe­
sentlich gestiegen. Anders steht es mit ,de'!'
IndUSlt.rie, Wiilhrend ,die Ln.dustrie 1947 noch
845 MiUionen Kilowattstunden verbrauchte
/benötigte sie 1950 Ibereits 2013 MilHone�
Ki,lowattstunden. Dies entspricht der Stei­
;gerung .der ,P,ro,duk;tion und ,de.r PToduktivi­
t�1. Auf Grund dieser ,gesteigerten Produk-
1lon und Produktivität kann ,die Industrie
auch höhere Stromkosten auf sich nehmen
um so mehr ,als beim Abschluß <les fünfte�
Lohn-PTeis-Paktes versprochen wur,de ,daß
-die InduSJtrie ,die Belastungen aus ,diesem
Abkommen tragen wird. Wie immer man
al �. <lie Sach� betra.chtet,· ,die Strompreis­
erh?hungen slnd nJcht nOlt;wendi.g. Ein
kJ.el,nes

.
Beispiel aus unserer Gegend

aL!eln �elgt uns schon, wie ,die NiEWAG.
mit Ihren Geldern wirtschaftet. Im
SohaJt,�aus Gerstl waren rnehr,el'e Arlbei­

l1r. vlele Wochen damit beschäftigt mit

A
elßel un,d Maurerhäimmern ,den ges�mtenußenI?utz albzusch1agen, um <las Gebäude

nun -lt
.

D'
meInem neuen Verputz anzuwerfen.

.leser �o,r,gang zeigt. ,daß ,die NEWAG.Dlch,t weIß, was sie mit ihrem Kapital für

YBBSTALER WOCHENBLATT

SPORT - RUNDSCHAU

Jelzl in der Zwischenrunde
Waidhofens Wasserballer siegen im Staatsmeisterschaitsbewerb

Union Waidhofen - Post SV. Graz 4:2 (2:1)

Die Wa1dhofner Wasserballer enttäuschen
uns heue'!' anscheinend nie. In Ih'lendendem

.

Still wurde die n.ö. Wasserbrullmeisterschaft
erreicht wur-de ein Sieg errungen, der sehr
6uten ilang hat. Die Union besitat nun­

�ehr ,drei 'Mannschaften, es wurde also eine
Breitenarbeit ,geleIstet, .die höchste Aner­
.kermung verdient. Am vergangenen Sonntag
nun fand im Parkbad das Vorrunden­
spiel unserer Sieben zur österreichischen
.St.aatsmeisterschait statt, an dem [eweils
die Landesmeiste- und Zweitplacierten 1eil­
nehmen. Die Union-Wasserbalte- sind mit
dem Post S.V. G.raz und A�N. Wien in eine
Gruppe eingereiht. Insgesamt wurden vier

'Gruppen gebi1,det, deren Sieger mit Union
Wien und Diana die Zwischenrunde Ibzw.
hierauf die Endrunde bestreiten. Ein weiter
Weg ists bis zur Endrunde, aber es ist
durchaus möglich, .daß die Union Wa1dhofen
vorstoßen kann. Die Leistung ,des lV'erga.ng,e­
nen Sonntags war eine hervorragen,de. Hier
-sp.ielte ein Team, eine Einheit. Hier kann1e
jede'!' Spieler seinen Nachbarn ,ganz genau,
wußte um seine Schwächen und Vorteile,
wußte ülber ,die Schwimmqualitäten des an­

,deren Bescheid, mit einem WoN, "Team­
work" war ,die ,PaIole. DaJbei ,gaben Id'ie
Grazer einen beacMJichen Gegner ,ab, wa­

ren schnell, schwünmerisch ,der Union ü'ber­
legen und mit ibeacMlichen WurfquaJitäten
ausgestattet.
Unsere Sieben spielte in fo.Jgender Auf­

stellung; Hub e r; IE u ch m a y r, Ho,f­
feJlneT; Bux,baulffi, Gruher; Leit­
n er, :s turn me r. Der !beste Ma,nn der Ein­
heimischen war zweifel'los Fritz S t um -

me rr, mit ,drei Toren wal' er a,ußer,dem ,der
erfolgreichste Spieler. Seine übersicht tst

he'l'iVorroagend, seine Placierung meisterh.aft,
- ein Mann, der nicht nur mit Händen un,d
Füßen, son.dern auch mit ,dem Kopf spielt,
Gleich nach 1hm .ist ,der Tormann Hu 'b e r

zu nennen. 'Begeis1erte er einersei't,s ,durch
seine prachtvollen Abwehraktionen, so war

er anderseits ein ,ruhender lbzw. ru'hevenbrei­
tender Pol in ,der Mannschaft. Lei t ne r

zerriß sich wie hlllmer un,d erzielte auch ein
Iblendendes To.r, nur müßte er eben noch
ein wenig stä.rker sein. Seine Ib1itzschneUen
StaDt-s waren jedenfalls immer gefä,l}lTlich.
B u c h m a y r war besser als IH 0 f f e ,li -

ne r, ,de! ,doch etwas ZU langsam is,t, wo­

mh aller,dings nicht ,gesagt sein so,]1. daß
Hof ,f e J I n eil' aMie1. Der unauffälligste

SpieleFf, ,aber einer ,der W,ertvollsten ,des

�nsem les, war B u x bau m. Er leIstete
lmmense Arbeit, war wertvoll für Vefltei­
<l,igun,g und Aufbau. G ,r u b e r iSt eine Ma­
schine, erlahmt nie und bedeutet eine stete
Gefahr fÜr ,das Tor ,des Gegner.s.
Der Gegner, ,der Post SV. Graz haNe, wie

Ibereits erwähnt, Qualitäiten. Die Unke Seite
vor a.Jlem halte viele gute MOJl;lente oft
wUil'de ,durch blitzschnelJe Züge das Wa.i.d­
hofner Tor in Gefahr ,gebracht. Lei,de'!' spiel­
ten ,die Gäste auch manchmal etwas unfaü.
A1s die Partie immer mehr nach Verlust
aussah, halfen sich die Sp,ieler mit erge'b­
nislosen Weit-schüssen, die natü�lich f'ür
H u ib e r "kleine !fische" ware.n.
Union beginnt mit voUer Kraft und kaum

hat man sich ,das erste Mal .den Schweiß
so richtig aib.gewischt, steht es auch sohon

durch Stummer 1:0. Nichtt. lange dauert die
F,reude der W,aIdhofner, denn der Ausgleich
ist ba'ld erzielt. Nun foLgt eine Drang­
peräode .der Grazer, alber die Wa1dhofner
halten stand, eorgreHen wiede,r die Initiative
und nach zwei Stangenschüssen kann
Lei t n e r das psychologisch so wichrt;i,ge
zweite Tor .erzielen. Mit 2:1 ,geht es in die
Pause. Nach Seitenwechsel dominieren vor­

erst die Grazer,' schießen einmal knapp ne­

ben das Tor und nicht weniger ails dreimal
an die Stange. Nun sieht die' Union den
Ernst der Lage und ,greift in ,der folge rve­

hemenj an. Immer wieder drückt Gr u -

h e Ir nach vorn, immer wiede- "pfeffert"
Stumm eu aufs Tor, die "Einhei1" ,gewinnt
über die "EinzelspieJer." klar die Oberhand,
S turnme r verwandelt -einen 4-m�Freiwurf
und schieß-t knapp hierauf das vierte Tor.
Knapp vor Spielschluß ,geJingi den Grazern
ein zweiter Tref,fer. Eine Zeh oll tel -

s e k u n ,d e nach ,d'em Abpfiff ,des Schieds­
richlt.ers ist noch einmal S t um m er er­
folg.reich , a:ber ,dieser Toreffe.r findet keine
Anerkennung mehr. Unter ,dem Jubel deT
�aihßreichen Zuschauen- 'Verläßt IdJie Union
Waidhofen al verdienter SiegeT das Wasser.

1. Waidhofner Sportklub
Diesen Samsta,g den 4. August spielt der

1. Waidhofner, Sportkoluh im Waidho,fner Al­
pens-tadion gegen den Betrie'hssportklUlb
Si. Valentin. Die AnSlt.oßzeiten sin,d mit 16
und 18 Uhr festgesetzt. Wai,dhofen wi!T,d die­
ses Spiel schon in 'kompJetter Aufstellung
'bestreiten. Im Schlußtrio steht Pöstinger,
Dötzl und Seiserubacher, ,die Läuferreihe
wir,d sich vor,aussichtUch aus Pripfl, Reisl
und Schna'bJ zusammensetzen, im Ang,rHf fin­
d'etmanwteder S chlagenaufi un,d; HolzfeindmH
,den Flü.getn Hofmachen und' Schlemmer. Wem
die Angriffsführung anlVertxaut wirr,cl" ist noch
mcht sicher, voraus.sicbtlich wird Mörtel­
maye,r der kommende Mann sein es ist
alber auch noch "Zuwachs" zu erw.a�ten. Das
Vorspiel bestrreHet die Reservemannschaft,
die heuer gut in Schwung zu sein scheint.

Die Österreichrundfahrt ist entschieden

Triumphaler Sieg des Grazers Fran� pe1Atsch
Die ,große "Tour" ist vorÜlber! franz

D e u t s ch, der T.räger ,des ,gelben Tri.kots
(e,it Lienz), ha.t ,dieses erfoJgreich Ivertei­
,digt und wur,de somit Rundfall!Ttsieger 1951
in neuer Rekor,dzeit von 33:21 :27 Stunden.
Tausende Menschen säumten ,die Straßen
Wiens, waren im Pra1ersta,dion ver.sammeH,
als .die "Tour" kaJlll. Julbel, Wasser und Ißolu­
men ,gabs in ü,berrei cher Za,hl. Ein ,giToßes
österreichisches Sportereignis iSlt vorbei ein
Trtumph für Öster,reich un.d seinen Ra,d­
sport. Die Ergebnisse: 1. Deutsch (Öster­
reich), 33:21:27; 2. Hammerl (Österreich),
33:26:09 3. Gaul (Luxemburg), 33:27:15; 4 .

Cerkovnik (Östeneich); 5. Fülöp (Öster­
,reich). Mannschaftswertung: 1. Österreich B,
100:29:50; 2. 'Österreich Ai 3. Luxemhurg.
:Bergwertung: 1. Cel'kovnilk, 2. Deutsch 3.
Gaul (Luxernbur,g), 4. Reitz (Deut chland), 5.
Lllmpert (Liechtenstein).

ein.en Unfug trei'ben solL In Amstetten hat
sich die Bevölkerung Ibisher erfolgreich ,ge­
gen die übernahme des E.-Werkes ,dllJTch
die NEWAJG. ,gewehr� und wind <las Werk
noch immer Ivon ,der Gemeinde v-erwaHet.
Die Strompreise liegen um 50 Prozent unte.r
,den NEWAG.-Preisen und trotz.dem wirft
,das Werk für die Gemeinde jäfudich meh­
rere hunderttausend SchHling Gewinn ab.
Um .d,en Walsserkopf ,der NEWAG. unter
,dem PräsIdenten Müllner zu erhaHen,
häit.te ,der bisherige Stromp.reis leicht ausge­
lTeicht. Aber wie schon immer, muß, ,die
NEWAG. auch ,diesmrul an der Spitze ,der
Preis1retber stehen um aus' ihTen Riesen­
profiten noch mehl" Luxusautos einführen
und noch meM Prunkbauten aufführen und
Häuser aufkaufen zu' können. Die Arbeiter,
Bauern un.d Gewel'lbetreibenden müSSen ,die
La'S1t.en tragen.

2913 Schilling Gehaltserhohung
für die Sektionschefs

Die Sonderverhan,dlungen zwischen den
SP.- und VP.-Vertretern in ,den vie:r Ge­
wer.kscha�t.en ,des öHentlichen Dienstes und
<lern Fi?-anzministe!: ü1ber die Neure,gelung
�er Bezuge. der öffentlich Bediensteten sind
1 �endet. Die Vertreter der, SP,Ö. halben 'bei
dle en VeThand!:un.gen. olbwohl sie in den
qewerk-schaftsvorstän,den ,die Mehrheit be­
�ltzen, v.or ,den for,derungen der ,ÖVP. un.d
�Tes Ministers wie �mmel' kapiltuliert und
dle Int�ressen der Ülberwiegenden Meh,rheit
der kleInen un�d mittleren Seamten und An­
l!��tellte� preIsgegeben. Die Spitzen ,der
Burok.rahe.: von ,'den Oberl'egierungsrä,ten,
Obe�amtsTa�en, �bIs zu Iden SeMionschef-s,
IM.aglStrats,dlrektoren der ö.f.fentlichen 'Be­
t-,:Ie'be, erhaHen GehaJtserhöhungen von 2000
ibiS 3'000 .S monaH'ich. :qas sind Erhöhungen
u'ID 50 biS 60 Proze,n.t 1'h�er bisherigen Ge­
halter ode� .das iDrel- ibis Vierfache eines
�onatsbez�ges .

eines miNJeren Beamten mit
,�'ber 1? DIens�ja.hren. Die ,g.roße Masse ,der
offenthch Bedlensteten wur,de hin,gegen mit
Betragen abgespeist, ,die ,die seit dem vier-

ten Lohn-Preis-Pakt und ,die durch ,den
fünften Lohn-iPreis-Pa.k.t eingetretene Ver­
teuerung ,d,er Lebens�altungskosten in kei­
ner Wei.se a'bgelten. Ein Eisenbahnschaffner
mit 14 Dienstjahren, der bisher 898 S bezog,
erhä1,t jetzt S 1127.80. Er bekommt also um

S 229.80 mehv Zieht man davon aber die
S 140.- "Kompensatian" alb. ,eHe jeder Ar­
Ibeäer und Angestellte anJäßlich ,des fünften
Lohn-Prei-s-Paktes 'bekam, IbJeiben ganze
S 89.80 als A.bgeltung für ,die seit ,dem vier­
ten Lohn-.Preis-Pa'kt eingetretene Teuerurug,
auf der SIch ,die ,derzeitigen Preiserhöhun­
,gen aufbauen. G.anz anders sieht es ,in den
"höheren Regionen" aus. Ein Ober,regie­
rungs.rat, �er .bisher schon S 2761.- bezog,
'b�kommt Jetzt S 4144.-. 'Bei iJhm belt.rägt
,dIe Erhöhung S 1183.-. Ein Sektionschef
ode'r Magistratsdirektor ,der bisher Schi:l­
Hng 5005.- bezog, beko:Umt jetzt S 7918.-.
Bei ihm ibeträgt ,die Erhöhung S 29.13.-.

D.ie Preiserhöhungen wj,rken sich gera,de für
<lIe ,große Masse der kleinen AngesteJ1�,e>ll
am schJ.immsten aus. Die' SP.- un,d v.P.�Ge­
werkschaHsführer ,der Ivier Gewerksohaften
de� öf,fentlichen Dienstes haben ,gegen die
Stlmmen ,der 'kommunistischen Ve,rtreter
dieSes Ergebnis ,gut .geheißen und an,genom­
fen. Wie ,in ,der Wirtschaft, so macht man

es jetzt auch Ibei den öffentlichen Ange­
,steLlten: ,.Den Großen gibt man und -den
Kleinen hündet man ,die Lasten auL"

Noch heuer 19 neue Kleinsender

Noch Iheuer wer,den von ,der Post- und
Te1egraphenverwaltung 19 K.leh�gdeich­
wellensender in Orten aufgesteHt werden,
die unter besonders schJech1en Empfangs­
vel'hMtnissen lei.den und keinen Drahthö,r­
run.dfunk 'besitzen. nie meiS't.en Kleinseuder
wiT,d Nie.deröstelfTeich erhal1en. Je einer soU
in Gloggnitz, Amstetten, Zwettl, W a i ,d­
hof e n a. ,d. Y ib Ib s, Gaming, G roß hol -

I"e n s tein. Schwa.rzau im Gebirge, Sankt
Agy,d am Neuwal,d und Türnitz autgestelH
wer,den. In ,der Steiermark werden in Maria­
zell und Admont, in Kämten in BIetburg

und Obervellach, in Sa.J.zJburg in Tamsweg,
in Tirol in Kit:libühe1, Steinach am Brenner
und Irnst und in Vorarlberg in Sehruns und
Bezau Kleinsender au(gestellt werden, Die
�Ieinsender besitzen eine durchschnittliche
Ant.ennenleistnug von 100 Watt, ,die ge!llÜgt,
urn für die nähe:re Umge'b:ung störungsfreien
Empfang zu sichern. Die Kleinsende- wer­
den auf der WeHe des jewei1tgen Landes­
senders ,anbei1en und dessen Programm aus­

strahien.

Aus der Sowjetunion
Am Meer von Stalingrad

Auf dem Grund, wo sich nach ,der Er­
;richtung des Großkradtwerkes das Stalin­
,g'ra,der ·Meer erstrecken wird, sind mehrere
Expeditionen ein,getroffen. Geologen, Hy,dro-
10,gen, Geodäten, Ag-ronomen. Architekten,
Eisenbahnfachleute und Ichthyolegen sind
mh der Lösunl! <ler verschiedensten Pro­
bleme beschäf tigt. Die Ichthvologen befas­
sen sich mit ,der Frage, wie der riesige Stau­
see auf schnellstem We.g'e mit Fischen be­
völkert werden kann und wie dieser Fisch­
reichtum ernährt und verwertet werden soll.
Die Eisenbahnfachleute arbeiten Pläne für
dis Ver.Jegung der in das künftige über­
schwemmungsgebiet fallenden Bahnstrecken
auf das Meeresufer aus. Mehr als tausend
Brücken müssl}n ,gebaut wer,den. Fachleute
für <lie Binnenschiffahrt bestimmen ,die
ktÜnfti,gen Anlegestellen sowie ,den Ort .der
Fäh,ren. Die Archjrt,ekten beraten gemeinsam
mit ,den Kolle.ktivlhauern über die Umsied­
lung und den Neu1bau ,der zirka 90 Dörfea-,
die verle.gt wer,den müsse'l1' iDas Leben am

StaHng;ra<ler Meer muß schön und angenehm
sein - <lieser Gedanke steht im Mittelpunkt
aller P1äne. Das Meer und die Kanäle wea-­

,den eine krasse Än,derung ,des K'limas herbei­
führen. In heute noch baumlosen Steppen
werden Gärten und Weiden angdegt. In
,den neuen Siedlungen wer,den hohe Bäume
Slt,ehen, ,die aus ,den in die überschwem­
mungszone falleuden Dörfern hieher ,ge­
'bracht wer,den. Auf ,dem Meer, das eine
v,läche von 3400 Quz.,dratkilometer einneh­
men wird, werden groß'e Motorboote, Last­
kähne und riesige Flöße verkeh.ren. Häfen
und An1egestellen wer,den erriche.t. Leucht­
türme werden ,den Schiffen ,den Weg weisen.

Bezirkshouernkommer
Waidholen o. d. Yhhs

Kartoffelkäfer

In .den heißen. Junitage.n hat ,der Kar,toHel­
käfer ,derart ü'berhand genommen, daß fast
sämtliche Kartof,felfelder ,des Yblbstales !Von

�onnta,gberg Ibis HoHenstein mehr o<ler we­

ni.ger st.a.rk !befallen ,sind. Einze1ne Funde
wunden a.uch Ibereio!..s aus höheren Lagen ,ge­
mef,det, wie z. B. Untergrasiberg und Ber­
letten. Die BekäJrnpfung durch Bespritzen
wurde durch ,die häufigen Regenfälle sehr
erschwert, .da ,das Spritzmittel hie<lur,ch ab­
,gewaschen wir,cf. Sei neuerlichen fun,den
muß ,dah,er eine 'JIZ.iederhoJung ,der Sp:ritzung
beantr.a,J!t werden. Im Befall$gebiet is.t ein
wöchentlicher Suchtag notwendj,g.

Salzverb ill igungsakt ion

Wer von der Salzvel'biHigungsa'ktion noch
keinen Gebrauch gemacht ,hat wi:r,d daran
erinnert, daß ,die SaJzverbil1igung !bei ,der
'Bauernkammer Ibzw. den LagerhausaJbgrube­
.sot.elle.n noch anfangs Au,gust angesprochen
werden muß, ,da ,sonst ihr Anspruch ,erlischt.

Landarbeiterehrung
Wie aHjäihr1ich fin,det auch heuer eine

PlTämiierung der langdienenden Lan.d- und
For�tar;beiteT statt. ZUT Ein1beziehung in <lie
Aktion müssen ,die Ibei <len Gemeindeäm�ern
aufliegend,en Auskunftsibogen ,bis 25. August
a1,1s,gefüHt wer.den.

�AMTLICHE M'ITTIULUNGEN �

Amtliche Mitteilung
Die Lebensmit�,e,lkartenausgabe für, ,die 83.

bis 85. ZutehlungspelTiode findet nur amMiit­
woch den 8. und Donnerst<lll! den 9. A�ust
1951 von 8 Ibis 11.30 Ubr un.d von 14 bis
16.30 UIiu in <ler K<llrtenstelle Rathaus Zim­
mer NT 2, in ,der bisher übÜchen St�aßen­
eint eHung s1a tt.
Näheres ist aus ,dem Anschlag an der Kar­

tensteJ.JentJÜr ersicht1ich.
Magistrat Sta,dt ,Wai,dhofen a. ,d. Y., AM.

Kartenslt,elle.
Der Bürgermeister:

A. L i n ,d e n hof e r e. h.

Jagdgewehrbesitzer, Achtung!
über Auf�lTag ,der sowjetischen Stadt­

ikommandantuT Waiodhofen a. d. Ylb'bs vom
28. Juli 1951 haben ahle Besitzer von Ja,gd­
,gewehren, die ihre Gewehore 'bisher nicht an­
,gemeldet hatten ,diese sofort ,bei ,der städt.
Sicherheitswache Wai,dhofen a. d. Y. und
bei ,der sowjetischen Sta,d1kommandan't,ur
Waidhofen bekanntzUll!eben. Bei Nichübefol­
,gung dieses VOn der Besatzungsmacht ,gege­
,benen Auftra,ges wir,d von der sowjetischen
Sta.dtkommandantur das nicht gemeldeJt,e
Gewehr eingezogen.
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ANZEIGENTEIL

FAMILIENANZEIGEN

Dank

Für die zahlreichen Beweise der
Anteilnahme, die wir .anläßlich des
Heimganges unseres guten Gatten und
Vaters, des Herrn

Richord Riedl
Friseurmeister

aus allen Kreisen der Bevölkerung er­

hielten sowie fÜr .die vielen schönen
j(ranz-' und Blume.nspende.n danken
wir vom Herzen. Besonders danken
wir dem Hochvi. Herrn Prälaten Dok­
tor Landlinger für die Frührung des
Konduktes un-d die er.g.reifen-den
Trostworte am Grabe, dem Kom­
mando der Stadtfeuerwehr und Herrn
Feuerwehrbezirksbeirat Weinzinger für
den ehrenden Nachruf, den Herren
Berufskollegen des Verstorbenen aus

Waidhofen und Umgebung und allen
Freunden und Bekannten, die ihn auf
seinem letzten Weg begleitet haben.
Zu 'besonderem Dank sind wir auch
Herrn n-. Robert Medwenitsch für
die jahrelange ärztliche Betreuung
verpflichtet.
Wai-d:hofen a.Y., im Juli 1951.

Maria Riedl
Dr. Walter Ried!.647

Dank

Artläßlich des Alblehens unserer lie­
hen Mutter, Großmutter und Urgroß­
mutter Frau

Iuliane Huber
sind uns so viele Beweise der An­
teilnahme zugekommen, für die wir
auf diesem Wege überallhin heralichei,
danken. Besonders danken wir Herrn
Kaplan Teufl früT die letzten Tröstun­
gen der hl. Reli.gion, HerIIn Kaplan
Rieken für die Führung des Konduk­
tes, Herrn Ur. Fritsch für die [ahre­
laIlJge Behandlung der Verstonbenen
während der Krankheit und alleu lie­
ben Freunden un·d Bekannten für die
Begleitung zum Gra·be. Auch für die
vielen Kranz- un,d Blumengaben herz­
lieben Dank.
Waidhofen a.Y., im Juli 1951.

Familien Buxbaum,
Anton und. Josef Huber, Sellner,
Rosenecker und Marie Kellner.

Pensionierter Lehrer sucht Nebenverdienst.
Adresse in der. Verwaltung ,des mattes. 650

Verläßliche

Hausgehilfin
nicht unter 18 .Iahee wird gesucht. Gast­
hof Nagel, Waidhofen a.Y., Wey.rerstraße
Nr. 16. 652

Nettes, tüchtiges

Mädchen
ülber 20 Jahre füT zwei Personen .ge­
sucht. Nu!" solche, die auf einen ,guten
Dauerposten refJektieren, wollen sich
melden. Adresse in der Verwaltung ,des
IBlattes. 656

,: Kräfti2er Lehrjun2e
mit ,guten Schulzeugnissen, wird bei
voller Verpflegung und Wohnung auf­

,genommen. Ludwig Schütz, lHuf- un�

Wagenschmied, Ybbsitz 128. 654

S TEL L ENG E S U eHE

Hausgehilfin
mit Nähkenntnissen, 17 Jabre, aribei1.s­

wi1Iig, sucht Dauerllosten mit
Familienanschluß in Waidhofen a. d. Y.
A'chesse in der Verw. d. BI 653
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Familie K,och.

644

Dank
Da uns aus allen Kreisen der. Be­

völkerung anläßlich des Ablebens un­

seres Heben Gatten und Vaters des
Herrn

St di
'

u enrat

Alexonder Koch
'Professor i. R.

so zahlreiche Beweise der Anteil­
nahme zugekommen sind, ist es uns

unmög-lich, jedem einzelnen zu dan­
ken. Wir bitten nun auf diesem. We.ge
unseren innigsten Dank fÜT die Bei­
leidsbezeugungen, für die Begleitung
zum Grabe und die vielen Kranz- und

. Blumenspen�en entgegennehmen zu

wollen. Besonders danken wir Herrn
Prim. Dr. Alteneder fÜT die langjäh­
rige gewissenhafte ärztliche !Betreu­
ung, Hea-rn Kaplan Teufl rur die Füh­
run� ,des Konduktes und die Alb­
schiedsworte am Grabe, seinen ehe­
maligen KoLle.gen und Schülern sowie
der Direktion und dem Lehrkörper
des Bundesrealgymnasiums.
Waidhofen a.Y., im Juli 1951.
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Dank

Für die vielen Beweise de- Anteil­
nahme .die wir anoJäßlich des Ab­
leben·s' unseres liehen, guten Gatten
und Vaters, des Herrn

losel Wechselouer
Ahtbürgenmeister

und Altbauer am Untermühlberg
aus allen Kreisen der Bevölkerung er­
halten haben, sowie für die vielen
Kranz- und Blurnengaben, biot.ten wir
auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank entgegenzunehmen. Besonders
danken wir Herrn Primarius Dr. Franz
Amann für die Iiebevolle Behandlung
während der K.rankheitszeit, dem
hochwst. Herrn Prälat Dr, Landlinger
frür die Führunl! -des Konduktes, -dem
Kirchenchor sowie der übrigen 'Geist­
Iichkeit. Weiters danken wir den
Herren 'Bür.germeistern Komm.-Rat A.
Lindenhofer, Ing. L. Häusler, dem
Gemeindera t, dem Pfarrkirchenrat.
deI" Jägerschaft und der Weide­
g·enosseMchaft. FÜT die ergreifenden
Worte am Grabe danken wir noch­
mals Herrn Prälat DT. Landlinge- und
Bürgermeister Ing. L. HänsleT sowie
allen Nachbarn und ubri.gen Freun­
den un.d Bekannten, welche unserem
lieben Verstorbenen die Ietzte Ehre
erwiesen haben,
Wai<lihofen-Land, im Juli 1951.

Die tieftrauernde Gattin
649 und Kinder.

'b i s 2 O. Au.g u s t 195 1

keine Ordination

Dentist

Eugen l1ichailo(l)

Spezialackerfllinde
3350 Schifling

Einfachwinde .mit selbsttätiger
Nachlenfbremse 1850 S

Seilscheiben . • 135 S

Auslösvorrichtung zum Schutze
des Pfluges 46 S

Stahlseile zu bil1igen Preisen· iiefert

A. Schneiber, Göstling a. d. Ybbs
Niederösterreich 645

-

l
b � __

Die Wund- und Heilsalbe
PA.STA. PLUMBI

Da. REIMER
(Reimersalbe) gehört in jedes Haus.
Anzuwenden bei allen Verletzungen
(Quetschungen u. dgl.), Irischen und alten
Wunden, Entzündungen (Venenentzün­
dungen, Insekhns.tichen u. dgl.), Eiterun­
gen (Abszessen, Furunkeln u. dgl.) und
Geschwüren (offenen Füßen u. dgl.), Ver­
brennungen, Erfrierungen. Tiegel zu 50 g,
150 g und 500 .ll mit beiliegender Ge­
bll'auchsanweisung. Erhältlich in ,den Apo­
theken. Wenn nich1, oder um Gratis­
prospekte, wenden Sie sich an die
Fabrik: R i es wer k e, Graz, Riesstr. 1

Inserieren bringt immer Erfolg!

mar;a fRiedl

Der verehrten Bevölkerung von Waid­
holen und Umgebung gebe ich bekannt,
daß ich das

�riseur-Oefchäff
nach meinem verstorbenen Gatten !jlichard�jedl
in vollem Umfang weiterführe. Ich
danke unseren Kunden für das meinem
Gatten entgegengebrachte Vertrauen und
bitte, dieses dem Geschält und mir zu

erhalten.

Hin zieht es
die Blicke auf das arn 5. August 1951 In

YBBSITZ
stattfindende Parkfest des Verschönerungsvereines! Beginn:
3 Uhr nachmittags. Passende Zugsverbindung. Ankunft ca.

lh4 Uhr. Bewachter Parkplatz für Autos, Motor- und Fahr­
räder, Weinlaube, Bierlaube, Almhütte, Ringelspiel, Kasperl­
thea.ter, Liebesla.ube, Sausteehen, Kaffeebude, Rutschbahn
usw. Normale Preise! Keine Wurzerei l Musikkapelle Ybbsitz!
Konzert ! Tanz-Bühne! An alle Ybbstaler und Sommergäste

ergeht die herzliche Einladung des

Ver&chönerungsvereines Ybbsi,tz

Bei Schlechtwetter findet das Fest am 12. August 1951 statt.

Grapholog Karl Jobn
Spre ch tunden jeden Sonntag ivon 9 bis
12 Uhr im Ga thof Röcklinger, Wai.d­
hofen a. d. Ybb . 63.7

VER ANS TAL TUN GEN

F,reita.g, 3. August, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 4. August, 6.15, 8.15 Uhr.
Sonntag, 5. August, 4.15. 6.15, 8.15 Uhr

Eine Nacht im Separee
Ein heiterer iFilm um Liebe und Musik mit
Paul Hörbig�r, Olga Tschechowa, Sonja Zie­
rnann, Gretl Schörg, Kurt Seifert, Ernst
Waldow u. a. Jugendireil

Städtische

Filmbühne Waidhofen. a.Y.
OFF E N E S TEL L E N E M p.FEH L U N GEN K ,a puz in erg ass e 7, Fe rn ruf 62-----------------------

Montag, 6. August, 6.15, 8.15 Uh.r
Dienstag, 7. August, 6.15, 8.15 UhT

Hafenmelodie
Ein spannungsgeladener Abenteurerfilm mit
kriminalistischem Einschlaq mit Kirst enHei­
'berg, Paul Henckels, Catja Görner, Heinz
Engelmann, Wo]f,gang Lukschv u. IV. a. .Iu­
,gendverbot.

Mit1.woch, 8. August, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 9. August, 6.15, 8.15 Uh.r

Mathilde Möring
Der Lie.besroman einer Frau mit Heide­
marie Hathayer, Viktol' Staal! Paul Klinger,
Paul BiMt u. v. a. JugendfreI.

Jede Woche die neUe �ochenschauJ

ab S 19.­
ab S 4.-

4 große
Kundenkreise

�äglichmusik,�8n� und
Stimmung im

Schlojl-Cafe
das gemütlichfJ Lokal von Waidhofen

Flaschenweine
Offene Weine, Y.

w 0 H NUN G E N

0 Handel

0 Industrie

0 Gewerbe

0 Private

Druckerei L.Siummer
Woidhofen o. d.Ybbs Ruf 35

I Sommerwohnung (2 Zimmer) in Steinmühl
ab sofort zu vermieten. AdTesse in der Ver­
waltung des Blattes. 658

R E A L T Ä T E N

Baugrund
in Sta.dtnähe zu "erkaufen. Waid­
hofen, FuchS'bich1 2. 655

Sehr schöner

Baugrund
in YIb'bsitz zu verkaufen. Adresse in �er
Verwaliung .des iB'lattes. 646

VER S CHI E DEN E S

Itaufe jede Menge Alteisen, �etalle' Ma­
schinen, Knochen, .Ha,�ern, TIerhaare :z:u
Höchstpreisen. Detail-Etnkauf nur nachmIt­
bgs im Sch�oßhotel Zell a.Y., Tel. 88. 284

Verkaufe Rennzylinder für SpOJ't-Puch 125.
BaUad1., Brucklbach 3, Post !BöhJerwerk. 648

Motorrad, Jeep 250 cma, OHV., zu verkau­
fen. Adresse in der Verw. d. BI. 664

EigenHlmer, Herausgeber, Verleger ud
Drucker: Leopold Stummer, Wal,dhofen a. Y.,
Oberer Siadtplartz 31. Verantwortlich: Aloh·.
Dedretsbacher, Waidhofen a. d. Y., Obere"

Stadtplatz 31.


